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Zewahri klaren Zlick!
Dieht an der Diktatur Stinnes Ludendorff-Ielfferich vorbei.

Wiederherſtellung
des Streſemann-Kabinetts.

Entgegen unſerer am Sonnabend ausgedrückten Meinung über
die Wiederherſtellung der Koalition iſt ihre endgültige Bildung
in den erſten Nachmittagsſtunden des Sonnabend dennoch unter
dem Druck der letzthin bekannt gewordenen Abſichten der fran
r und engliſchen Miniſterpräſidenten, nur mit einer demo

iſch parlamentariſchen Reichsregierung ſich auf dem Verhand
Iungswege zu verſtändigen, zuſtande gekommen. Noch kurze Zeit
vor der um 8 Uhr eröffneten Reichstagsſitzung ſchwirrten durch
das Haus Gerüchte von neuen Schwierigkeiten: da Sch acht und
Rab et h ge abgelehnt hätten, ſei kein Finanzminiſter und kein
Wirtſchaftsminiſter vorhanden. Die meiſten Abgeordneten er
fuhren erſt aus den einleitenden Worten der Kanzlerrede, daß
Dr. Koeth zum Wirtſchaftsminiſter, der bisherige Ernährungs
miniſter Dr. Luther zum Finanzminiſter ernannt, das Kabinett
alſo bis auf den freigewordenen Sitz des Ernährungsminiſters
a be Wer verwaltete Amt des Auswärtigen voll

g ei. Mitarbeiter i über dieUnſ c r informiert uns über
Wir verhehlen uns nicht, daß mancher Parteigenoſſe für den

Ausgang der Kriſe nicht das notwendige Verſtändnis aufzubringen
vermag. Das Verhalten der Volkspartei hat gerade in unſeren
Reihen ſehr verſtimmend gewirkt und rein gefühls mäßig
iſt inzwiſchen der eine oder andere Gegner der Großen Koalition
eworden, der früher Anhänger dieſer Regierungsbildung war.wer wir haben ſchon einmal darauf verwieſen, daß in der Politik

nicht das Gefühl, ſondern nur die Vernunft maßgebend
ſein kann. Entſprechend dieſer Vernunft hat die raten ge
handelt. Liebe zur Partei, das Beſtreben, die Republik
zu retten und die Errungenſchaften der Arbeiterſchaft
aus den letzten Jahren zu ſichern, war allein ausſchlag-
er für den Beſchluß, nochmals den Verſuch mit derroßen Koalition zu machen. Vielleicht kommt noch einmal die
Zeit, in der auch die Gegner der Großen Koalition anerkennen,
daß der Beſchluß der Fraktion der einzig mögliche war,
in auch ſie einſehen lernen, daß man bis zum Erträglichen
den Verſuch machen ſoll, durch praktiſche Mitarbeit innerhalb einer
Koalitionsregierung feſtzuhalten, was bisher errungen wurde,
insbeſondere wenn es andere Möglichkeiten hierzu nicht gibt.
Man ſpricht ſoviel davon, daß die Partei auch auf außen
parlamentariſchem Boden und außerhalb der Regie-
rung in der Lage geweſen wäre einen erfolgreichen Kampf um
die Errungenſchaften der letzten Jahre zu führen. Leider iſt das
ein bitterer Trugſchluß. Die kataſtrophale wirtſchaft
liche Entwicklung hat auch auf die Gewerkſchaften und
Partei ihre Rückwirkungen ausgeübt und unſere frühere Schlag-
kraft zum Nachteil beeinflußt. Oder will jemand behaupten, daß
mit der ſteigenden Arbeitsloſigkeit und der all

wirtſchaftlichen Notlage breiter Volksſchichten die Kraft
r Partei und Gewerkſchaften geſtärkt wird, oder daß gar unſere

Arbeitsloſen und hungernden Mittelſtändler dieNeigung beſitzen, in ihrer körperlichen Erſchlaffung außenparla-
mentariſche Kämpfe zu führen, die einen Erfolg verſprechen? Wir
glauben, niemand wird das behaupten wollen, und weil das ſo iſt,
konnte die Fraktion nur ſo handeln, wie ſie gehandelt hat, nachdem
ſie die tatſächlichen Verhältniſſe in ausreichendem Maße
nüchtern hat an ſich vorüberzichen laſſen: Ein Kabinett der
Kleinen Koalition war aus innen und außenpolitiſchen, aber auch
aus parlamentariſchen Cründen unmöglich; ganz ab-
geſehen davon. daß Reichstagswahlen in Anbetracht der innen-
politiſchen Verhältniſſe nicht durchgeführt werden konnten, were
die Neichstagsauflöſung gleichbedeutend mit der Auflöſung des
Reiches geweſen, während die noch bleibende Möglichkeit der
außen parlamentariſchen Aktion durch die geſchilderten
Gründe von vornherein hin fällig wurde. Zur Wahrung der
Intereſſen der Arbeiterſchaft kam unter dieſen Umſtänden nach der
Auffaſſung einer großen Fraktionsmehrheit nur der Eintritt der
Sozialdemekralie in die Regierung der Großen Koalition in
Frage, nachdem die bürgerlichen Parteien der Sozialdemokratie
Zugeſtändniſſe gemacht haben, die im Rahmen der von uns
bisher vertretenen Auffaſſung lagen. Eine Ablehnung der Be-
teiligung am Kabinett nach dieſem Entgegenkommen hätte ge-
heißen, der Rechtsdiktatur den Weg ebnen, den Putſchiſten und
Kriſenmachern zu dem beabſichtigten Ziele verhelfen, im ganzen
Reich bayeriſche Zuſtände ſchaffen. Dann wäre gegen uns durch
geführt worden. was von den Deutſchnationalen und dem ſchwer-
induſtriellen Flügel der Volkspartei beabſichtigt war, während wir
jetzt immer noch die Möglichkeit haben, über alle kommenden Maß-
nahmen ein wichtiges Wort mitzureden.

Der Parteiausſchuß hat noch am Sonnabend dem Beſchluſſe der
Fraktionsmehrheit zuge ſt im m t und in einer Entſchließung zum
Ausdruck gebracht, daß es in dieſer Situation die Auf
Arbeiterſchaft iſt, die Ge ſchloſſenheit der Partei zu wahren
und die Organifation zu ſtärken. Leider findet maninnerhalb der Partei oft Handlungen, die dieſem Ziele ni ch t ent
ſprechen, ſondern die geradezu auf das Gegenteil hinauslaufen.

Eine gewiſſe S ne e trägt dazu bei hEinfalt wirkt hier mit, daß jeder glaubt, auch über die ſchw J
gen Probleme jederzeit reden und urteilen zu können, während d
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der verwaltung beigetragen habe.

ervorragendſten Theoretiker der Partei und der Welt ſich ſeit
hren mit dieſen ſchwierigen Fragen beſchäftigen, ohne bisher

über die Löſung einig zu ſein. Auf dieſe Art ſind die Verhältniſſe
77. zu meiſtern, ſo kann man der Arbeiterſchaft nicht dienen!
Kritik aus Prinzip muß die Partei zugrunde richten! Was in
dieſer Zeit not tut, iſt Vertrauen zu den Führern und gegen
über der Reichstagsfraktion, die nicht aus Leichtfertigkeit,
ſondern auf Grund langjähriger Erfahrungen ihre Beſchlüſſe
faſſen. Dieſes Vertrauen braucht keine reſtloſe Billigung
alles deſſen in ſich zu ſchließen, was die Führerſchaft beſchließt.
Aber ſie z auf jenes Maß von Objektivität begründet ſein, das
unſeren Führern den guten Willen zuſpricht, im Jntereſſe
der Arbeiterſchaft gehandelt zu haben. Iſt das der Fall, dann kann
jene ſich vereinzelt breitmachende gehäſſige Kritik, die zum Teil
verletzende Formen annimmt, in unſerer Partei auf die Dauer
nicht beſtehen.

Jm Anſchluß an die vorſtehenden Ausführungen verweiſen wir
auf die umſeitig wiedergegebene Rede des Genoſſen Dr. Hilfer-
ding, deſſen Ausführungen die beſte Rechtfertigung der von der
Reichstagsfraktion zwang s weiſe eingenommenen Haltung ſind.

Parteiausſchuß und KRegierungsbiläung.
Der Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei befaßte

ſich am Sonnabend in einer mehrſtündigen Sitzung mit der politi
ſchen Lage und der inzwiſchen olgten Neubildung der
Regierung. Nach einem Referat des Genoſſen Hilferding,
das ein Bild über die wirtſchaftliche und politiſche Entwicklung der
letzten Wochen gab, und nach einer eingehenden Debatte wurde
folgende Entſchließung gegen wenige Stimmen angenommen:

„Der Parteiausſchuß würdigt die ſchwerwiegenden Gründe, die
unſere Fraktion beſtimmt haben, der Aufrechterhaltung der Koa
bition zuzuſtimmen. Sie lenkt die Aufmerkſamkeit der Arbeiter
chaft auf die ſtets wachſenden Gefahren der volitiſchen und
ozialen Regktion und fordert von allen Parteigenoſſen in dieſer

Sitnation, die Ge ſchloſſenheit der Partei zu wahren
und die Organiſation zu ſtärken.“

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 6. Oktober. (Soz. Parl.Dienſt.)

Am Regierungstiſche: Reichskanzler Dr. Streſemann,
Arbeitsminiſter Brauns, Jnnenminiſter Sollmann,Juſtizminiſter Dr. Radbruch, Wehrminiſter Geßler, Ver
kehrsminiſter Oeſer, Poſtminiſter Hoefle, Finanzminiſter
Dr. Luther, Wirtſchaftsminiſter'Koeth.

Das Haus iſt gut beſetzt, die Tribünen ſind überfüllt,
als Präſident Loebe die Sitzung um 2 Uhr 30 Minuten eröffnet.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg. Koenen
(KPD.) einen Antrag auf Aufhebung der bayeriſchen Streikver
ordnung, und Abg. Höllein (KPD.) einen Antrag auf Auf
hebung der verordneten Vorzenſur über Nachrichten von Unruhen
zur Beratung zu ſtellen. Auf Vorſchlag des Präſidenten werden
beide Anträge mit der Ausſprache über die Regierungserklärung
und die politiſche Lage verbunden.

Dann erhält das Wort

Reichskanzler Dr. Streſemann:
Die kommuniſtiſchen Zwiſchenrufe „Der Vertreter von Stinnes“,

„Die Kuliſſe für Stinnes!“ beantwortet der Reichskanzler mit dem
einleitenden Satz: Jch kann den Herren Zwiſchenrufern verſichern,
daß Herr Stinnes mit dieſer Neubildung nichts zu tun hat. Der
Vergleich mit der Kuliſſe iſt ſehr wenig angebracht. (Heitere Zu
ſtimmung.) Die Regierungsbildung hat Veränderungen gebracht
in der Beſetzung des Reichswirtſchafts miniſteriums durch Herrn
Dr. Koeth und des Reichsfinanzminifteriums durch Dr. Luther.
Das Reichsernährungsminiſterium ſoll mit einem aus der Land
wirtſchaft ſtammenden Herrn beſetzt werden. Die Vorgänge der
letzten Tage haben eine ſehr ſcharfe Kritik erfahren. Der Reichs
verband der Eiſen- und Stahlinduſtriellen ſagt z. B., der Parla
mentarismus habe verſagt. (Sehr richtigl bei den Dn.) Geſtatten
Sie mir die Gegenfrage: hat denn nicht auch die Wirtſchaft ver
ſagt, indem ſie ſich dem Staate nicht zur Verfügung ſtellte? (Leb
hafte Zuſtimmung bei der Mehrheit.) Seit dem Kabinett Fehren
bach haben die Vemühungen nicht aufgehört. für die Miniſterien
der Wirtſchaft, der Finangz und der Poſt Herren heranzugziehen,
die der Anſicht ſind, daß das Fehlen der praktiſchen Leben s-
erfahrung in dieſen Aemtern zu dem Verſagen der Staats

Wann aber haben dieſe Herren
ihre Köpfe mit ihrer Lebenserfahrung dem Staate zur Verfügung
geſtellt, um zu zeigen, wie man es beſſer macht, um den Parla-

Vormittags 10 Uhr: Dollar 855 000 000.

Außerdem beſchäftigte ſich der Parteirusſchuß mit der Bei
tragsfrage. Für die Kalenderwoche ſollen als Mindeſtbeitrag
für die Partei erhoben werden: 40. Woche (80. September bis
6. Oktober) 800 000 Mk. von den männlichen, 250 000 Mk. von den
weiblichen Mitgliedern; 41. Woche (7. bis 18. Oktober) 8 000 000
Mark von den männlichen, 1 000 000 Mk. von den weiblichen Mit
gliedern; 42. Woche (14. bis 20. Oktober) 5 000 000 von den männ
lichen, 2000 000 Mk. von den weiblichen Mitgliedern.

Was Stinnes Wollte.
Daß Stinnes der Vater der letzten Regierungskriſe war, iſt

bekannt. Was für Ziele dieſer edle Herr verfolgt hat, geht aus
folgender Mitteilung der Berliner „Germania“ hervor:

Eine Erklärung für den plötzlichen Vorſtoß der Deutſchen
Volkspartei will ein Gerücht geben, wonach ſchon in der vorigen
Woche eine Konferenz bei Herrn Stinnes ſtattgefunden
haben ſoll, in der die Liſte für ein kleines Kabinett mit diktato
riſchen Vollmachten aufgeſtellt worden ſein ſoll. Es zirkuliert
auch bereits die Miniſterliſte dieſer ſogenannten nativ-
nalen Diktatur, an deren Spitze ein bekannter General
ſtehen ſoll und die Herrn Helfferich als Finanzminiſter und einen
bekannten Gewerkſchafter (Es handelt ſich wahrſcheinlich um
den chriſtlichen Herrn Adam Stegerwald. Red. „Volksbl.“)
als Arbeitsminiſter nennt. Wir müſſen uns damit begnügen,
p Gerücht, das mit großer Beſtimmtheit auftritt, zu regi

Dieſe Abſichten ſind durch die Neubildung der Großen Koali-
tion verhindert worden. Es erſcheint uns aber an der Zeit, daß
Streſemann von ſeiner „parteibildenden Kraft“ endlich
Gebrauch macht und den energiſchen Verſuch einer Ausſchiffung
der Herren um Stinnes aus der Volkspartei und damit eine
Umbildung ſeiner Partei unternimmt. Andernfalls dürften wir
in einigen Wochen eine neue ſchärfere Kriſe und damit eine Ver
zögerung der Ordnung unſerer außenvolitiſchen Verhältniſſe be-
kommen.

die Reichskanzler-Rede.
mentarismus ad absurdum zu führen? (Lebhafte Zuſtimmung
bei der Mehrheit.) Den Parlamentarismus führt man nicht ad
absurdum durch Reſolutionen, ſondern durch praktiſche
Mitarbeit, indem man zeigt, daß man die Dinge beſſer zu
meiſtern vermag. (Lebhafte Zuſtimmung bei der Mehrheit.
Unruhe rechts.) Es iſt ein Jrrtum, wenn es hingeſtellt wird,

ials ob die Vorgänge der letzten Tage ſich lediglich auf den Kampf
um eine andere politiſche Einſtellung bezögen. Es handelt ſich
um eine Grundfrage, die den Kämpfen der letzten Tage ihre
Bedeutung gegeben hat. Die Regierung trat an den Reichstag
heran, um ein Ermächtigungsgeſetz zu erhalten, um den
Reichstag zu devanlaſſen, auf ihm verfaſſungsmäßig zu-
ſtehende Rechte für längere Zeit zu verzichten, dem Kabinett
Vollmachten zu geben, die weit hinausgehen über das, was jemals
ein Kabinett an Vollmachten beſaß. Dieſe verfaſſungsmäßigen
Beſtimmungen erforderten die Annahme mit Zweidrittelmehrheit.
Es war gang klar, daß bei der Bedeutung der Sachlage dem Ka
vinett nicht eine Blankovollmacht gegeben werden konnte, ſondern
daß man ſich klar werden mußte wenigſtens über die ndlinten.
denen wir in bezug auf Wirtſchafts Finanz und Sozialpolitik
folgen mußten. Bei der 1 Fragen entſtanden die
Differenzen, die ſich bei der Neubildung der Regierung ge
zeigt haben.

Eine deutſchnationgle Kritik ſich auf die Aufgabe
des paſſiven Widerſtandes beſagt, die Regierung
zeige mehr Vertrauen zum Feinde als zum eigenen Volk (Pfui-
rufe) und bedauert außerdem daß die Regierung bei der Aufgabe
des Widerſtandes die materiellen Geſichtepunkte bisher in den
Vordergrund geſtellt habe. Die Kritik ſpricht auch von der Erfolg
loſigkeit der außenpolitiſchen Wirkungen. Dieſer Kritik liegt aber

eine falſche über die Beweggründe zur Aufgabe des Widerſtandes. Der ſeit Januar ge
führte Ruhrkampf hatte eine ſeeliſche Depreſſion ausgelöſt, die
vielleicht gerade aus der Paſſivität des Widerſtandes ing.
Seinerzeit wies ich im Auswärtigen Ausſchuß darauf hin. daß die

J e r a eugefügten ieſe zur n ie prokuttive Ausn des Kuhrgebieles mit gelingt, z ſie auf
den Weg der ndlarngen mit uns werdenVerhandlungen ſ r die Grundlage bllven für ein freies ahnt

land und für die über das Ruhrgebiet. Das
iſt eine Einſchrä er Formel, man werde nicht
verhandeln. ehe das t Glaubt man denn,daß die größte Militärmacht der Welt ſich aus einem
pierten Lande zurückziehen würde, wenn von dem Gegner
We Zurückziehen als Vorausſetzung zu r gemacht
wird? Man kann die Frage wohl auſwerfen, ob in frü

herer h n n euns die Möglichkeit gefunden rer x



e tm Searrere rfſten Angriffen wegen derErgebnislofigkeit ſeiner n tet ausgeſetzt war. Natur
ß mußte ſich mit der Zeit die Wirkung des ver Wider
s n. Aber wer im Januar geſagt hätte, daß da

utſche Volk neun Monate lang Derartiges ertragen würde, dem
e

a en nertra Hnnen. er Seife c haben ſich auch
geneichen der e eigt weitgehender von Reich smitte i z berechHut Stinnes war aus dabei ewar

ſagen des Widerſtandes auf finanziellem und

wurde den Ei en de
aft e Mit dem Vbei dem finangiellen rkc Deutſchlands ſchwand die 1

e e eenLer Vevot ma Aer deſſen wag ſie zu ten dale
mußten ungen eint eineFormel zu finden, die uns die Möglichkeit gab, die Aufgabe des

iderſtandes zu politiſchen Verdardinwacn au benutzen.
gabe iſt nicht gelöſt worden. Ohne Zweifel, ich habe indieſer Beziehung einen Mißerfolg erlitten. Die Wiederaufnahme

der Arbeit ſollte in ganz anderer Weiſe geregelt werden, als
es Frankreich verlangte. Bei der Wiederaufnahme der Diskuſſion

ing ich hinaus über die Garantien der Wirtſchaft im Memoran
dum vom Z. Juni. indem ich die mittelbare Haftung gegen
über dem Staat in eine unmittelbare umwandelte und damit die
Grundlage ſchaffte für eine inkernationake Anleihe, als Löſegeld
für deutſche Freiheit. Wir haben nach dieſer Richtung Vorſchläge
unterbreitet und Verhandlungen geführt. Sie wurden abgebrochen durch die vom framsſiſden Miniſterpräſidenten durch
geſetzte Forderung der bedingungsloſen Aufgabe des
paſſiven Widerſtandes. Denjenigen gegenüber, die uns vorwerfen,
den moraliſchen Erfolg der engliſchen Note vom Auguſt micht aus
genutzt zu haben, wiederhole ich, daß jeder Verſ den einen
Alliierten gegen den anderen auszuſpielen, eine ſche Dumm
heit wäre. Die einzige Möglichkeit der Löſung rations
problems kann n. beſtehen in einer Vereinbarung zwiſchen den
Alliierten einerſeits und Deutſchland andererſeits.

Es muß zugeſtanden werden, daß kein außenpolitiſcher Erfolgerreicht worden iſt. Jch verwahre mich aber dagegen, daß wir den z
paſſiven Widerſtand aufgegeben hätten, weil uns das die Verhand
lungen erleichtern würde. habe Vertretern der beſetzten Ge
biete gegenüber vor 37 Jlluſion gewarnt, ich habe erklärt, ich ſei

r peſſi r er r as wir dem eigenenVolke mit dem Abbruch des paſſiven Widerſtandes Zugemutet
haben, iſt in dem Aufruf des Reichepräſidenten zum Ausdruck ge
bracht worden. Wir haben den paſſiven Widerſtand aufgebenmüſſen, weil wir ſehenden Auges in den Abgrund er W
haben den paſſiven Widerſtand aufgegeben dem deutſchen Volke zu nu
liebe, nicht dem franzöſiſchen Volke zuliebe. Denn wir ſahen den
Tag vor Angen, wo die deutſche Mark aufhörte, im Auslande und
Inlande irgendein Zahlungsmittel zu ſein. Wenn wir infolge der
finanziellen Wean'ß den Kampf aufgeben mußten, ſo iſt das
keine Sache, der man ſich als nationaler Mann zu ſchämen hat.
Jch bin gern bereit, mich vor jedem Staatsgerichtshof zu
verteidigen über das, was ich getan habe. (Lebhafter Beifall.)
Wenn von nationaler Geſinnung dabei geſprochen wird, ſo iſt der
Mut, die Aufgabe des paſſiven Widerſtandes zu verantworten,
vie leicht mehr nativnal als die Phraſen, mit denen dagegen ge
ſprochen wird. (Beifall.) Was fehlt uns denn im Volke? Der
Mut zur Verantwortlichkeit (Lebhafter Beifall.) Jch
verwahre mich dagegen, daß ich aus Schlappheit, aus pazi
fiſtiſchen Jdeen, aus Vertrauen auf diejenigen gehandelt hätte, die
ſeit dem Frieden von Verſailles uns noch keinen Beweis gegeben
haben, daß wir ihnen irgendwie vertrauen können. (Sehr richtig!)
Dem paſſiven Widerſtand unterlag die Jdee der machtpolitiſchen
Einſtellung der Verhältniſſe, aber die Jdee ſelbſt keuchtet
weiter und hat der Welt geſagt, daß die die Welt belogen
haben, die da geſagt haben, daß es im Rbeinlande einen deutſchen
Stamm hväbe, der ſich freuen würde, zu Frankreich zu kommen,
daß die Arbeiter ſich mit den Franzoſen verbrüderten. Dieſer
Kampf mit ſeinen ſchwerſten ſeeliſchen Bedrückungen konnte nur
von einer Bevölkerung geführt werden. die in Not und Elend zu
ihrem deutſchen Vaterland ſteht. (Lebhafter Beifall und Hände
klatſchen.) An dieſer Bekundung kann es nichts ändern, wenn
Separatiſten unter dem Schutz franzöſiſcher Bajonette irgend
welche Kundgebungen machen. Danken möchte ich an dieſer Stelle
den Männern der Schutzpolizei, die in Düſſeldorf ihre Pflicht
gegenüber unerbörten Gewalttaten getan haben. (Lebhafter Bei
fall.) Der abgebrochene Kampf wird nichts daran ändern, daß
wir vor der Welt den Beweis liefern, denen zu danken, die alles
erduldet haben. Das iſt die Pflicht des Dankes, in der alle Par
u ganze Volk einig ſein müſſen. (Beifall.)

zas die Außenpolitik, angeht: Wir haben noch keine Ant
wort erhalten auf unſer Memorandum vom 7. Juni (Hört, hörtl),
nicht einmal von England. (Hört, hört!) Eine Einigung über

die Grundſätze für die Beantwortung iſt nicht erreicht, wie auch
manchmal unter Fraktionen eine Einigung über Grundſätze nicht
zu erreichen iſt. (Heiterkeit.) Selbſt die bedingungsloſe Hingabe
an die Entſcheidung eines internationalen Schiedsgerichts.
das Jeußerſte. was man von einem Volke an Selbſtaufgabe
nd Aufgabe der Souveränität verlangen kann, hat uns nicht zu
einer gemeinſchaftlichen Baſis der Ver lungen mit den Alli
terten gebracht. Wir waren bereit, Verhandlungen über die
Wiederherſtellung dez Wirtſ ſSlebens in dem beſetzten Gebiet
und über die Reparationen aufzunehmen. Unſere Angebote ſind
das Weiteſtgehende, was jemals ein Volk angeboten hat, ſie gehen
weit hinaus ber die Bedingungen des Friedensvertrages. Sie

n den z großen Gedanken aufgegriffen, Vermögen der Privatwirtſchaft haftbar zu machen r We der wirt
ſchaftlichen Knechtſchaft herauszukommen. Nicht aufgegeben haben
wir die Forderung der gung über das Ruhrgebiet.
Wir werden niemals aufgeben den Kampf um die Menſch
heits rechte der Bevölkerung. (Lebh. Beifall) Unſere Anfrage
über die Wiederherſtellung geordneter Zuſtände im beſetzten Ge
biet iſt bisher nicht beantwortet worden; wir werden ſie wieder

len. Eins wollen wir aber betonen: Gleichgültig, ob wir jetzt
n der Lage ſind, denen zu helfen die bis in die leyten Tage hinein

weiter unter Bedrückungen und Ausweiſungen zu leiden hatten;
Unſer iſt der Boden! Unſer iſt das Land! Unſer iſt die Hoheit in
dieſem Lande! (Stürm. Beifall.) Wenn der franzöſiſche Miniſter
präſident keine Annegisnen will, dann hat er jest die beſte Gelegen
heit, vor der ganzen Welt die Zweifler zum Verſtummen zu
bringen, indem er bei den Verhandlungen über die Löſu desRhein und Ruhrkonfliktes zeigt, daß es ihm mit ſeinen Werten

ernſt iſt. Was wir haben an Finanzmonopolen
iſt das letzte, was ein Volk leiſten anbieten kann. Unſer
Wille iſt der zur Ver ändigung.

Bedauerlich iſt, in einer Zeit, die die Zuſammenfaff allerKröfte erfordert, auch divergierende Tendenzen das Reich fährden

Gloubt man denn durch das Hereintragen von Verfaſſungs-
fragen, von Jdeen der Diktatur, durch Auflehnung,
durch tägliche Aufrufe an das Volk die Zeit zu bändigen,
in der wir leben Wir ſind in die Notwendigkeit verſetzt worden,

den ryae r n ä diebayeriſche Re r Verhängung usna andeseifen nnſſen Die dehtslage über das der
eiden Ausnahmezuſtände in Bayern und im Reich kann nicht

ſein. Die für das geſamte Reichsgebiet erlaſſene
erordnung des Reichspräſidenten iſt Reich srecht, welches dem

Landesrecht in jeder Form vorgeht. Aus dieſem Grunde haben
wir unſererſeits davon abgeſehen, die Aufhebung der bayeriſchen
Verfügung zu fordern. Wir en, r das Nebeneinander bei

er en möglich iſt nicht geduldet werden kann
iſt die h der man in Badern Jnſtitutionen angrei herau ben müſſen ans dem politiſchen Kampf.

EESTST

Berliner Bexirksparteitag.
Die grode Geld ar autracharen Arden.

Be rlin, T. Oktober. (Eig. Bericht.)
Der Berliner Vegi

vormit:ag mit den po

er lagAufhäuſer.
Genoſſe Herz

us, daß di derungen, die Schols enstage e e tDiktat. Der Werlauf der Kriſe hat sehert die
ehnung d.

die Hugo Stinnes beveits im November 1922 er
u

ffen

halten.
Aufrechterhalt des Achtſtundent keines w audur Parlamenü vo e u ſondern

en in der een und aus den Be

r

den Verdach? über

Fragen eine geſetzliche en erfahren.

dehnung des Ermächti e re auf einen beſtimmten Termin,
ſchränk gemacht wurde,t. So ſind die

ind nicht J überſehen
ebel angeſichts der Tatſache,

hier wie Streſemann am Sonnabend in ſeiner Rede ausführte
die illeggale Diktatur mit ihrem Blut und Schrecken verhindert
und durch die e Diktatur erſetzt wird. Es iſt ein Verſuch,
die Einheit des Reiches zu erhalten und den Schlag der ſich zum
Angriff vorbereitenden Reaktion abzuwehren. (Lebh. Berf.)

Darauf ergreift
Genoſſe Aufhäuſer

das Wort und führt aus, die gange Kriſe die Fr derGroßen Koalition verneint Die Große Koalition ſet deine
politiſche, ſondern eine ökonomiſche Frage. Das ſchwer-
induſtrielle Programm ſei der Sozialdemokratie ſeit langem in
allen möglichen Ausſchüſſen und Sitzungen präſentiert worden,
auch die Vorbereitung zu einer Diktatur. Demgegenüber hat die
Minderheit in der Partei und Fraktion den Klaſſenka auf

rader Linie e während durch die Zuſtimmung der Mehr
it der Schwerinduſtrie die Machtmittel zur Liquidation der

gegenwärtigen Wirtſchaft gegeben worden ſind. Allerdings hält
die Vereinbarung über das Arbeitszeitgeſetz grundſätzlich den
Normalarbeitstag aufrecht, aber ſie läßt Ausnahmen zu, die
geſetzlich geregelt werden ſollen. Damit werden auch die bet Se Ausnahmen geregelt. Darin ſieht der Redner
die große Gefahr für den Acht P. und die grundſätzliche
Aenderung der Sozialdemokratie. Zum Ermächtigungsgeſetz ſe
führt der Redner aus: Wenn nun eine Diktatur u ingt
möglich und notwendig iſt, wie Genoſſe Hertz ausgeführt hat. ſo
müſſen wir doch die Frage aufwerfen, warum es nicht unſere
Diktatur iſt. Es liegt die Gefahr vor, daß ſich in dem Direktorium

und nichts anderes iſt die gegenwärtige Regierung unſere
Leute nicht durchſetzen. Die drei wichtigſten Miniſterien, nämlich
die Wirtſchaft, die Finanzen und die Sozialpolitik,

die Verſinnbildlichung der oberſten Spitze. Jch wende mich
gegen die Kritik des „Völkiſchen Be er“ gegenüber
der Heeresleitung, die eine unverantwortliche Hetze darſtellt, die
jeder anſtändige Menſch verurteilen muß. (Sehr richtigl) Jch
bedaure, daß der Kampf gegen den Staat geführt wird, weil man
die Parteien nicht mag. Welche Partei vegiert und welche
Regierung, das iſt in der Geſchichte Epiſode. aber das
Deutſche Reich bleibt und der deutſche Staat, das wird
Epoche (Stürm. Zuſtimmung.) Wenn verbrecheriſche
Naturen glauben, durch Aufreizung und Gewalt gegen den Staat
andennen zu dürfen, ſo lehne ich es ab, in dieſem Treiben etwa
einen nationalen Gedanken zu ſehen. Von dieſem Geſichtspunkt
aus muß man auch die Verhältniſſe betrachten, die ſich in
Kirſt rin gezeigt haben. Jch habe keine Veranlaſſung, der Reichs
wehr beſonderen Dank zu ſagen; ſie hat einf ihre Pflicht
getan. Die Aufrührer in Küſtrin werden die Schärfe der Geſetze
fühlen Das Ausnahmegericht iſt eingeſetzt. Seine Ein
ſetzung ſowie die Art der Niederwerfung des Widerſtandes ent
ſpricht dem Belagerungszuſtand. Jhren Worten wird die Regie
rung auch Taten folgen laſſen.

Die Reichseinnahmen blieben in einem Rieſenmaß hinter den
Reichsausgaben zurück. Die Härten der Steuern ſind nicht auf
einzelne Länder beſchränkt, Die Reichsregierung billigt den Vor-
ſchlag des früheren Reichsfinanzminiſters, wonach die einzelnen
Länder finanziell wieder ſelbſtändiger werden ſollen. Jetzt
hat das Reich nicht nur für ſeine eigenen Ausgaben aufzu
kommen, ſondern auch für die Ausgaben eines großen Teiles der
Länder und Kommunen, ohne daß es Kontrollmaßnahmen
wirkſamer Art darüber hat, wie eigentlich dieſe Mittel verwendet
werden. Nach Auffaſſung des Kabinetts kann wirkliche Abhilfe
nur geſchaffen werden durch eine grundlegende Aenderung des
Verhältniſſes zwiſchen Reich, Ländern und Kommunen. Die
Länder müſſen wieder die volle Verantwortung für die eigenen
Ansgaben übernehmen; dazu müſſen ſie aber auch über eigene
Einnahmen verfügen. Bis zur Durchführung einer grund-
legenden Reform müſſen ſich Länder und Reich durch Kontingen
r Mittel zur äußerſten Sparſamkeit en.
Es gibt keine Möglichkeit, dem Währungsverfall nur tech
niſchen Mitteln entgegenzutreten. Das Entſcheidende iſt, daß
man das Mißtrauen beſeitigt in eine Währung, die nicht mehr
u halten iſt nach außen als Zahlungsmittel und nach innen ihreJabhmgerraft vermindert hat. Wir müſſen ein neues Geld

ſchaffen. Das Wichtigſte aber iſt der Verſuch der Geſundung derz uſtimmung.) meine nicht die Reichsregi alsa ehe e i r arme

l et n Bee Dr.in den Hä der Genoſſen Her und

e r.

elbſt wir keine Preſſe mehr haben, in der wir

z S S Ih

befinden z in bürgerlichen Händen. Gegemüber dieſen ſtarken

Argumentat es d ialdemokvatiſchener fal a wie onrders
erne
lame

r

in immen haben nur
Konſequenzen auch in

r ferw ert San derr die betben Referate wurde v und be
ſchloſſen, in die Beratung der Anträge zur Wahl des

neuen A Ier

Genoſſe hiülferding
das Work: Die Gefahr, die der Republik droht, hat der Putſch
in Küſtrin aufs neue bewieſen. Es unterliegt keinem Zweifel,

an anderen Orten die Verhältniſſe ebenſo in
Es muß anerkannt werden, Genoſſe ng als

mit aller Aufopferung gegen die Ge-
fahr gekämpft hat. J die Dinge gemeiſtert hat, ſo war das
nur dadurch lich im Reich ein Innenminiſter war, der

und Genoſſe war. Die Reichswehr hat in
allen ifel ihren Mann geſtanden. Jch

Eindruck, die Reichswehr ein zuverläſſiges Jn
ſtrument iſt in der einer verfaſſungsmäßigen er

erungWir dürfen aber nicht vergeſſen, daß eine R

eine r r e Regierung i WürdenGenoſſen aus der gustreten, dann würden die

wären gut üſtet und die Vourgesiſie hätte eine gutbewaffneteund Zilltäriſch u äere der Hand. Semgegenben
Wenn ſteht die Arbeiterſchaft t De und in inneren

neneaun Der Re verbreitet fich dann die allgemeine politiſche
Lage und wird dabei von einer Reihe von Delegierten unter
brochen, die üglich Neuwahlen des irks s vergen. Die cher ſetzt es jedoch durch, d i weiter
lan

Er fährt Durch den Rückgang der Parte ine 2 Orten, die i
ind. Viele, die 1919 bei uns waren, ſind

daß en. licken wir land, wo die Labi h S um a r e ere

e dar Aus der
ollzogen hat. 2unter uns ſchärfſte Kritik am P eaußen müſſen wir aber geſchloſſen auftreten. Das iſt die

erſte Vorbedingung, wenn wir mächtig und fräjtig ſein wollen.
Nach dem Kriege kamen Millionen von Arbeitern
ungeſchult und undiſzihliniert, und ſtrömten die
Reihen der Gewerkſchaften und der ſozialdemokratiſchen Parteien.
Sie gingen von einer Partei zur anderen und überall hat man
ihnen erzählt, daß die Führer nichts taugen. Die Folge davon iſt,
daß ſie heute bei den Nationalſozialiſten gelandet ſind. Das iſt
die große Gefahr der un fruchtbaren Arbeit, und das muß uns
warnen, daß es ſo nicht weitergehen kann. Die Konterrevo-
lution ſchreitet fort und ſtärkt ſich von Tag zu Tag und holt

um entſcheidenden Schlage aus befürchte, daß esn vier bis ſechs Wochen keinen Streit über die Dinge mehr geben

ammlun ammenzukomme
können, was geſchrie muß. r 3wenn ſich die Arbeiter nicht um ihre Führer die alte Fahneſcharen. T den Kampf für den Sozialismus und die Republik

z ſage die ei tiefen Eindruck machte undach dieſer Rede, die einen tiefe tlanganhaltenden Beifall auslöſte, wurde beſchkoſſen, ſofort die
Wahl des Bezirksvorfſtandes vorzu

rinnen angenommen
re ſtürmiſche Zu

eine Monvopolpreisbildung
eht e 3 an, durch Konr bef unsdie wir nicht mehr ertragen können.

Wir brauchen Mittel ge
ber den Weltmarktpreis hinaus. Es

ventionen und Syndikate den Wettbewerb aus dem
Wirtſchaftsleben ſo auszuſchalten wie ſetzt. (Lebh. Zuſt.)
Fine ſolche Preisbildung iſt um ſo weniger zu J wo wir

vor einer Arbeitsloſigkeit ſtehen, die wir noch gar ni berſe
können; wo wir infolge der e en und innenpolitiſtLage auch an die ſome rbeiter Beamtenſ mit der
Forderung nach Mehrleiſ herantreten müſſen Forderungen
die hoffentlich in freier Vereinbarung er werden.
Wegen dieſer Verordnungen verlangen wir von Jhnen eine Er
mächtigung. Dieſes Ermächtigungsgeſetz müſſen Sie uns gebendern bei den Kommuniſten: Unter dem n
Daß der Belagerungszuſtand da iſt, liegt an
(S: ürmiſche Unerbrechungen und Lärm der K
den Präſidenten zum Einſchreiten veran Es iſt 4 g. Jder Belageru uſtand iejen r e.doh Beſtand des S ande ſind ir l

erfüllen, nicht
Generation, die nach uns kommt. (Stürm.

Mehrheit, Ziſchen und Pfuirufe bei den Kommuniſt

Beeie prache r die Regierungatt finden ſoll, oder ob ſich das Haus bis zum

indet darüber eine Abſtimmung a
v. Graefe (Dtſchvölk.)

haben Pin der Gegenwart, ſondern auch t

en.)

Erkrenliche Offenheit und Schärke, bedauerliche Unterſaſſune
gegenüber Bayern.

u der Rede Dr. Streſemanns wird uns aus dem Reichstag
de Dr. Streſemann ſt wie will, abe

aberein h Peter Ronne t n e e viel Mu
Wirtſchaft ſelber. Dazu brauchen wir auch einen Eingriff in zur Verantwortung beſitzt. Scharf wandte er ſich gegen

ganzen
lbſtverſtändlich iſt in B t en, dieSelbſtverſtändlich iſt er a u 7
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die Kritiker des Parlamentarismnz n en eung mſie o oft ſie ufen wurden, e
immer wieder als die nationalen u ferbereitenMänner hinzuſtellen. Der Mut zur a den Streſemann

kundgab, g u E. über das des diDeutſchnationalen in der Volkspartei Nah ver
daß wir annehmen, daß auch ſie den Mut zur Konſe ind9 equeng finden
Volkspartei die Deutſchnationale

Die außenpolitiſchen Ausführungen Dr. Streſemannsebenfalls frei von jeder Be z lung. Mit ane re
werten Schärfe, die bis in die äu Linke

den Deutſchnationalen ins Ger als
ſchämen, ihm den Vorwurf des

e

un a gehen, wo ſie hingehören: in

noch die e kt beſtand, den l de
ſtandes erfo F. zugunſten Deutſchlands auszunutzen, allen

olitiſchen Notwendigkeiten verſchloſſen. Sie hat das Volk und diebie P des San per el
Starke Befriedigung rief insbeſondere jener wirtſ olitTeil der Rede hervor, der ſich gegen die r r

Kartelle und Syndikate trug der
die von der Sozialdemokratiekangler einer Forderung Rechnu

ſchon ſeit langem erhoben wird. Eine der vielen Vorausſetzzu geordneten Verhältniſſen iſt die ſchärfere Kontrolle und cher

wa r der Preisbildung, insbeſondere bei
kartellen. Heute beſte
Riſiko der Geldentw

s

hei: ausnutzen. Hier ſoll nun endlich Abhilfe
muß eingegriffen wer wArbeit er We ſtändres h

diee eLe ließ der Reichskanzler im Verlauf ſeiner allgemeinen
innerpolitiſchen Betrachtungen jede Schärfe gegenüber der jetzt
in Bayern herrſchenden Rechtsloſigkeit vermi obwohl ſie zur
Stärkung der Autorität des Reiches unbedingt
notwend weſen wäre. Wir verkennen W 7 die

dte h nichte R g der ite falſchausgelegt wird und zu neuen Willkürakten
mit aller Entſchiedenheit die Wider

e
al v. Loſſow beauftragt, deser“ mit Waf t zu verbieten. Das iſt nicht

te eine e
d 2 ed S e

72

greifen. i hDas Ermächtigungsgeſetz.
Dem R wird ſchon in den Tagen dasmächtigungsgeſes zugehen. Die ſogialdemokratiſche

e dem Inhalt des e es inwueiner Gatſchihene Poge Fleenerde, beſchaftigt

„Das Ermächtigungsgeſetz erſtreckt ſich nicht auf die lunder Arbeitszeit, Einſchränkung der Renten und r
ſtützungen der Verſicherten und Rentenempfänger
in der Sozialverſicherung, ſowie auf die Hleinrentner und
auf die Bezüge der Erwerbsloſenfürſorge.“

des S erlaſſenen vegrdmmgn
Krafth

Unterneb

An die Arbeiter und
laſſen

wir Euch auf:

ren Schicht.

EBnunen

h e e en en
meranſchlag auf den

Achtſtundentag.
Bielefeld, 8. Oktober.

Angeſtellten deutſchen

arheiterverbandes heute folgenden Warnungsruf:
Die Bergbanunternehmer des Ruhrgebietes haben am

6. Oktober beſchloſſen, ohne Rückſicht auf Geſetz und
Tarifvertrag, vom 9. Oktober an im Ruhrgebiet die
Vorkriegsarbeitszeit wiedereinzuführen.
haben zum Ausdruck gebracht, daß dem Ruhrgebiet das übrige
Deutſchland mit einer ähnlichen Arbeitszeit folgen ſoll. Wir haben
ſofort veranlaßt, daß alle in Frage kommenden Organiſationen
zu dem verbrecheriſchen Anſchlag dieſer Unter
nehmerkreiſe Stellung nehmen. Einſtweilen fordern

Niemand füge ſich einem verſuchten
Geſetz und Tarifvertrag gelten. Ar

beitet weiter, wie bisher, aber nicht länger! Laßt land
Euch von keiner Seite zu Unbeſonnenheiten hinreißen
die Weiſungen der Organiſationen ab, die in den nächſten Stun

(Eig. Drahtbericht.)
des Bergbanes er

Wir

HZwange zur länge

Wartet

den und Tagen erfolgen werden!

Stinnes verhandelt mit Degountte.
Der Großinduſtrielle und

3 alkommandierenden iDegontte Die Reiſe erfolgte

richt zu

Sti v weilteer, Klöaner und
im R et bei Ober

Dazu bemerkt unſer Berliner Mitarbeiter:
Wir verbennen darrchaus nicht

er außenpoliteſchen Lageder

Dieſe neue V
rechtsungültig
Bayerns aus im Widerſpruch zur S e Duvch Ver

Das iſt dem die gegenwärtige Zuſammenſetzung des 4 e. e ee Grund
An den Ulern des Fugſon.

Roman von Lawrence H. Desberrhy.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

Hermynia Zur Mühlen.
Nachdruck verboten.)

Um elf Uhr mußten im Sanatorium alle Lampen verlöſcht
werden; das ganze große Gebäude lag bereits in Dunkel gehüllt
war in den Zimmern, wo Schwerkranke lagen, brannte Licht.

Harveh Word ſaß noch angekleidet am Fenſter und blickte in
den Garten hinaus. Plötzlich ſchien es ihm, als vernehme er
ein leiſes Geräuſch von der Tür her. Er wandte ſich um und
ſah zu ſeinem Erſtaunen, daß die Tür leiſe Zoll für Zoll, et
wurde. Haſtig entzündete er die Schreibtiſchlampe und erblickte
vor der jetzt bereits geſchloſſenen Tür Ethel Lindſay. Er ſchnellte
auf und eilte dem jungen Mädchen entgegen, das mit einer furcht
baren Verlegenheit rang. Jhre Wangen glühten, ihre Hände
zitterten.

„Verlöſchen Sie das Licht,“ flüſterte ſie mit bebender Stimme,
„und verſchließen Sie die Tür.“

auf der er die

22)

Mann, mitten in der Nacht Aber ich t mir an.

dann, da ſie etwas gefaßter war:5 S Was droht Jhnen Krcho
„Der Doktor er will mich ovperieren wegen

und ich weiß, daß ich ganz geſund bin. Ich will nicht operiertwerden ſtürbe aus her Angſt.
Das alſo war es. Harvey hatte geglaubt, 43 junge

lötzlich vor ihm aufar überlegte.

Mädchen ſi
m noch

rathford kann

ſtengeletz in Bayern.
München, 8. Oktober.

mung des r e
vom 26 nber 1028 wird mit

Bahern
angeorbnet

(WB.)
der Verorbdz. Auf Grund

n e h fie Faeirkſamkeit für das
vom Generglſtaatskommiſſa-

B
hält, eines dieſerſonſt r wirh, ſo

iſt ebenſo wie alle
Kahr h ſein Amt als Diktador

t von Rechts wegen die beſondere bayeriſche

„Freilich iſt eine Operation immer eine ernſte Sache, aber Siewie e 7 De Brathford t ihen dürfen Sie ſich
anvertrauen.e ich leide nicht h ſch Söhel Lindſatz.

könn unmöglich ſelbſt„Mein Acht Dr. &r hat mich ehe ich insunter ſucht, r
nervenkrank, hätte außerdeW e enaereni aches Er doch auchmit gun tig daran leide.

Sie nichtDr. ger n, overieren zulaſſen,“ ſprach er beſchwichtigend. „Verlangen B. eine Konſul

tation mit Dr. Graham.
„Er will nichts von einer Konſultation r Ethel

Lindſay faſſungslos. „Und als ich mich wei
laſſen, ſagte er, ich ſei unzurechnungsfähig,n ne u etwas gezwungen werden,

wollte an meinen
Doktor, aſs ich den Brief

meinen Willen,
Retiung ſei. Jchertappte mich der

werfen wollte. Er nahm ihn mir fort, ſ
unnormalen Zuſtande müßten von der
bleiben.

t Aber eineren Was ſollte

e, operierenmüſſe, auch
das meine eingige

Rechtsanwalt ſchreiben, doch
in den Briefkaſten
Patienten in einem

ſchnittenabge

d te vor ſich hin. Die ganze Sachev rege Es ſchien unmöglich, daß
G in ihrer en mußte ſich geirrt

lauben?„Helfen Sie mir, es Sie mir!“ jammerte Ethel Lindſay,

kam ihm

leide bloß an Nervenzerrüttung, und nun war
einer anderen, noch furchbareren Krankheit befallen.

anftz

Er ſagte „Ha
regt.

W ndſaye Stim kl freudig er
meede ren Ihren John Herr Na

die Knie fallend.
Was konnte er tun?

war ein bekannterr derart War

gegen

Heute Heudllaung der ſädßſen

Dresden, 7. Oktober.

armen
1 wurde die Sitzung Montag Es mitx de nie in vie ſächſiſche Re

der Perſonenfrage wird

r er 87falls beſtimmt ontaff i des
u e Eiund Sozialiſten ſei e igDie Kommuniſten würden Arbeits u

Die Namen der neuen Mi
werden.

Aite Forderungen in neuer Auliage.
eine Note der

ung der mili

e
zöſiſchen und belgi Mitglieder der Milenh rn e in Uniform weiterhin die

liegen, wird ſich die Reichöregierung der
gordernng nicht entziehen können.

Die neueſte Poincaré-Rede.
Ber ranröſſche Miniſterpräßdent 13t o aue Ehren ofen.

Baris, 8. Otteser. (WWVB.)
Miniſterpräſident Poincaré hielt geſtern in Lignhy enBarrois die e Er u. a. gus: Wir werden

dmernd chaften für unſere Sicherheit und für
ie rationszahlungen zu verlangen, und wir werden erſt prä

e Serben e eThen normalen Verlauf genomen haben. Die Publiziſten, de in England eine demnächſtigs

rterr der lichen Meitnrng intäuſchen ſich Wollen wir uns unter unsAlliierten und verſuchen, r verſtehen
utſchland könne, was es ſe r tie de Kuhreeſeteng An gute el

e e er Hr uns daran hindern eruszubeuten, aber daß e e e Den re ſegne

c
r en,e et Antwort eben desm e hz und dann

Fa, heute werde

h wie ein Schatten und gelangte unbemerkt
in ihr vor dem

ſtücke zu packen und dieſen ſofort
zu ſchaffen.

t Diener und

v 2

Regierung? S

h



Paris ung die Kriſe.

Paris, Oktober.
Der „Temps“ führt in dem Leitartikel aus. die Vorſchläge und

t Kabinetts, das S die Jernſt S werden.äubiger e ten in es Falle „ſich
alle Nechtsm um ſpäter ihre Rechte geltend zuogen da die Mögt beſtände, daß die gnſicheruigen einer

iſchen Regierung nach Wiederherſtellung der Verfaſſungwerden. Sollte r a h e
elle Neberausländiſche Regie ſt h r

ung ſteAbenteners ſchien

Warnung von der Ruhr.
De Nderennang des Ruhrgediets vom Reich dei einer Rechts

diktatur uuverweidlich.

Nachrichtendienſt der „Voſſiſchen Zeitung.
Gelſenkirchen, 6. Oktober.

Die Gelſenkirchener Leitr freien Gewerkſchaften hielt
m nen mit S der VSPD. eine Berechung ab. Als Ergebnis der Verhandlungen wurde eindas an den Vorſtand des Allgemeinen Deut

2 Gewerkſchaft. purdes der Afa, des Allgemeinen Deutſchen
ndes, den Vorſtand der VSPD. und die Reichstags

r der VSPD. gerichtet wurde. Jn dem Schreiben heißt
es: „Nach der Regierungs- Erklärung über die Aufhebung des paſ

Widerſtandes geht die Großinduſtrie dazu über, in rückſichts
Weiſe die Arbeit einzuſchränken. Halb vollendete Bauten

Neuanlagen werden mit einem Schlage ſtillgelegt. Etwa 2000
Bau und Montagearbeiter ſind hierdurch arbeitslos geworden, ob
wohl Baumaterial genügend vorhanden iſt, um die Leute noch
monatelang zu beſchäftigen. Ferner ſind Beſtrebungen im Gange,
die vierzehntägige Fünhegrngefriſt aufzuheben, um ſie durch eine

zu erſetzen. Der Zweck iſt, ſich ſchnell der überflüſſig
e Arbeitskräfte entledigen zu können. Hieraus iſt er daſer,

chtlich, daß die Jnduſtrie rüaſichtetes die Belaſtung, die ſich aus
vom paſſiven Widerſtand zum normalen Zu

ſtand ergibt, auf die Arbeiterklaſſe abwälzt. Dieſe Maßnahmeverbunden mit dem Abbau der Lohnſicherung ſowie der Arbeits
loſenverſicherung droht in unſerem Gebiet ein Chaos herbeizu
führen. Neun Monate hat die Neicksregierung die Mittel bereit R
geſtellt zur Durchführung des paſſiven Widerſtandes. Eine poli
tiſche Einſicht müßte erkennen, daß in der Uebergangszeit die Exi-
ſteng der Ruhrbevöllerung geſichert bleiben muß, ſoll die ſepava-
tiſtiſche Bewegung nicht triumphieren. Wir weiſen ferner auf die
Gefahr hin, daß bei einer Rechtsdiktatur im Reiche eine Abtrend S beſetzten Gebiete vom Reiche nicht zu vermeiden ſein

d. Aus dieſen Erwägungen heraus fordern wir:
1. Nicht Aufhebung, ſondern Ergänzung der Demobil-

machungsverordnung,
2. auskömmliche Unterſtützung der Ruhrbevölkerung während

der Zeit des Ueberganges,
3. unverbrüchliches Feſthalten an der geſetzlich feſtliegenden

Arbeitszeit von acht Stunden Ausnahmen ſind nicht Angelegen
heit der Geſetzgebung, ſondern unterliegen der freien Verein! der

3

n v ten ri r an in h earſe e. die ſichin Bayern mit allen der
ver Reichswehr unter reyubliraniſch zuverlaſſe
e e unven ſei hen Beer edie entſchiedene Haltun fe der z e ſich nicht ſcheu W

c r die Wagſchale zu

evublik Millerand am 4. Oktober die Todes von 400.

Wirtſchaftspolitik. s
Amtliche Deviſenkurſe. z a

Mark (Wei) Mark (Geld)

50 Kilogr. in tauſend Mk.bente Vortag BVrodukte
Weigen, märk. 900-970000 810 830000 Leinſaat

Urodnukie
50 Kilogr. in taufend Mk.

heute SDortag

Roggen märk. 6800 20s000

vweſtpr.
Gerſie, Sommer 850 880099

w 780 800000

Gewerkſchattsdewegung.

Wertbeltändige Döhne im Verſicherungsgewerbe.
Durch Schiedsſpruch vom 27. September wurden die endgültigen rS e Ite die Verſiche Sangeſtellten das 23fache
eiten l eng eſee Wie bertt dliſeen

Vereins-Kulender e. e ceectuttmitzieaern

Freien e e t Vereine les um Ueve nlcigettent her dite T
ſowie der ſozialiſtiſchen FrauenZuſammen- Erster Kasse C. Buchmann, Thomasiusstr. 57, III. Am Schwarzen Brett
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.

1.300 i. Mk. Warme Fllz-

Sekretariat der S. Halle (Saale), 83 42/44 bie kleinen Verwandten

Sia dud. Trtvre re Lottehens Bodurtstagrisburegu dafeldn (Fernruf 1229.

Die Veröffentiichuv en der r VSPD. im Bereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos. en beſondere Verarung; die aller anderen Berckar gumn jeweiligen
Milimeterprriſe zweiſpaltig abzäglich e Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb
5 des Vereinskalenders bekanntgegeben.

DT
Patteigenoſſen! Die Aufklärung der

rauen iſt. zwingende Notwendigkeit.
ringt deshalb zu allen Beranſtaltungene Partei Eure Frauen mit.

rauns

Bekanntmachung. Delisſch, den 4. Oktober 1925
Sonnabend iſt mir mein Fahrrad auf Der Magiſtrat.

dem Finanzamt Halle- Saalkreis geſtohlene en e eM Mansfelder Lande
a rt. Off. u. V. H. 52an die Expedition dieſer Zeitung. 3463 C Piteben

h ä ähhää Zaeree eedeece ehe See seceehe ahalheae hat aa de

Friedhofsgebührenor
Stundenpläne der Berufsſchulen.

800 150 als Vetenslängr Zwangkarbeit. Wie Havas berichtet, hat der le an e der

mee r. r der erſten Woche nur 150, in
worden war, in Zeiten außerordentlich ſtarkerr a ar *13 oche, bleibt r dieſee eden wert IhnenigenDie Angeſtelltenverbände de hatten

werfen, ge das ſtan e en r e e die der Reichsindexgi 100a ehe e gt 100-80. Hierzu

e a Wer
nd e en de Vertran Stelle6 Okt. e e Its das e Auguſtgehalt

J e e 8386500000 316000000a Frank o m len in n n.
Krone Da 88 erklärte1 italieniſche Lira e 2 Jnterview, die ürbeiters igkeit in S1 r Sterling 3900000000 3650000000 wärti echt bedeutend z In der Zeit r

1 a 2 868000000 802500000 wurden 570 000 Erwerbsloſe regi1 frangsſiſcher Frank 276600000 47600000 ſriett Jm Sep weiſt die Ardeitsloſenziffer dein
t 72 er Frank e 2 209 228088 153250000 148500000 e eine Stei erung von 6 0 Prozent Allerdings
J chechiſche J e 3238250000 23600000 ntbehre dieſe einer gewiſſen ſogialen Schärfe, da

reichiſche Kr u 62 Prozent der Arbeit nicht das wirkliche Proleienden Geldkurſe feſt. ondern auf die Sowjetangeſtellten und ungelernte Ar
iter Die weit e qualifigzierten Arbeitern

Berliner Produktenbörſe. SeeAmtliche Berhner Produkten-Notierungen vom 6. Oktoder.
Aus dem hamſchen Gewerſſchaftsfeden.

t für das Handels und Transport
t Merſſ Durch Schl i ch

10 Prozent V zu leerfolgt die 6 13. Oktober einMi C e u in der r. der Reichsindexgziffer, die am
wegen Le 11. Hktober, veröffentlicht wird. die Mitglieder derJ g u ſind Lohntabellen in deven zu erha

e e e e e redem A. O r rer100 60 kg denito einſchl. Sach a Staaten ten e re ten m
a Haier ſeß aher Kil, Weigen ſeigend, Schintz abgeſqwächt, e ne S Im

e
u

Neufeſtſetzung des We
d Grund der S n der re ren daun per
Gebirgskreis wie folgt

Für Perſonen
!GvSCSGSNIYOGWO)”UTUMP”DASAS&-vc

von 16 31 von 1416A Jahre Jahren Jahren
müännl.weibl. männl. weibl. männl. weibl.

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.

Belohnung in Geld oder

VSPD. Na tehdelegierte Donnerstag den ber, pünktlich G Thend
7 Uhr: Widuse Sitzung. Kein Delegierter
darf an dieſer wichtigen verganr e

te,, sn henZuſammenk im endheim, WeidenLa m über aktuelle
esfragen.

t h den 11. Okt.,2 a

Am Donnerstag, den 11. Oktober 1928, Eisleben, den 6. Oktober 1928.
r 10 Uhr, werden auf dem Hofe Der Magiſtrat.
der ehem. Artilleriekaſerne

fünf dienſtunbrauchbare Pferdeeegzn Barzahlung verſteigert. C Mansfelder Goebirgskr
di

ſteigerung bekanntgegeben.
Herſtellungskoſten des des Brotes muHalle, den 6. Oktober 1923. ierrinars

Der Preis für 1 eobm Waſſer wird
vom Montag, den 8. Oktober 1928 aufz 5 Millionen Mark berechnet. 836

b 7ingungen uſw. werden bei der Ver Durch die gewaltige Steigerung der

eine Erhöhung des Brot
Der Polizeipräſident. yreiſes vorgenommen werden. Es wird

Zimmer d
trag Ludwi g un ne ied des

and enbeſuch wird er 35 Jahr.h es. Maſf r J J.deitzsch. z rn u See on
end e de et g g ln dutnt i raße 4.
unft, Genoſſe Dr. Bacher ſpr r„Die zweite deutſche Revolution 1848“. Halt

Zentralbibliothek Halle Anzeigen
Meöffnet tie u. S

T

r i in W nene re a J h

daher unter Abänderung des 8 7 meiner
Anordnung vom 18. Auguſt 1922 folgendes

beſtimmt:

3 F Bäcker und Händler dürfen fordern
S W 4 4voratänden s. Heretellung von für Se in s a

Drucksachen aller Art 1360 Mebl i gleinverif. 20600000
in geeehmaek voller und sauderer I Enmpfänger von Kommnunalmehl Hefen
Ausführung bestens empfohlen zu zahlen für 100 kg 1 210 000000

HaliescheGenessenschafts- Die Anordnung tritt am 7. Oktober
Buchdruckerei e. G. m. b. H. in Kraft.
Halle a. S. Tel. 6605: Karz 4244 I WMansfeld, den 6. Oktober 1923.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

treten

Ziege egln dezeifer auf 40,4 Millionen Mk.
de n 250 und 300 Mag

Lohnſtufen ab 22. Oktober 1Der Vorſtand e e
s K. Kleemann, Vorſiender. du

ten Lohnſtufen 66 und 57 Der Hdchſ lohn für die Zeit ab Amtsb des Amtsbezirks Sins-
mit heute, Montag,e ehe e e Leiſtungen aus dieſen Se et iſt auf 900 Millionen

An Stelle des Zim mermanns Friedrich
Schmidt aus Sinsleben iſt der Zimmer
mann Karl ebendaſelbſt zum
leben vom Kreistage gewählt, vom Herrn
Oberpräſidenten, Magdeburg, beſtätigt ad

einteiln von von mir verpflichtet worden.h et e 7 Mansfeld, den 29. September 1923.
Der Vorſtand. Otto Dietzel. Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

D
2 4000001 800 000] 1800 000 1 200 000 1 200 000 1000000

ger Aenderun F e 10. u r in Kraft;nächſten allgemeinenSie 181 Le ſtſetzung desMit dem dige Bekanntmachung wird
frühere Anordnung vom 28. Auguſt 1925 aufgeboben unſere

Mausfeld, den 13. September 1923.
V un des Mansfelder Gebirgskreiſes.8387 erſtwernng Vorſitzende: Becker. volveif

Auf Grund des 8 or ba Reichsverſicherungsordnun dat
das Oberverſicherungsamt in Merſeburg den durch chſchnittlicheS land wirtſchaftlicher Arbeiter für z

ansfelder Gebirgskreis wie folgt geändert:

Für Perſonen
r

über von 16-21 von 14-1621 Jahre Jahren Jahren
männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl.
Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.

600 Mill. 400 Mill. 400 Mill. 300 Mill. 300 Mill. 200 Mill.

Die neuen Sätze treten mit dem 10. September 1923 in
Kraft ſie gelten nur bis zur nächſten allgemeinen Feſtſetzungdes Jahresarbeitsverdienſtes 936 a RVO.).

Mit dem Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung wird unſere
frühere Anordnung über Feſtſetzung des durchſchnittlichen
Jahresarbeitsverdienſtes land wirtſchaftlicher Arbeiter vom
W. Auguſt 1923 aufgehoben.

Mansfeld, den 12. September 1923. 840
Verſicherungsamt des Mansfelder Gebirgskreiſes.

Der Vorſitzende: Becker.

Genoſſen Werbt unab
läſſig neue Leſer für Euer
D. „Volksblatt“!
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 8. Oktober 1928.

Erböbung der Erwerbsloſenunterſtützung
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wrung der Reichsregierun re preußiſche e J
ende Höchſtſätze der Erwerbsloſenfürf r die Fei8 Oktober 1928 feſtgeſeßt (in i er die Zeit vom 3. bis

Jn den Orten der Ortsklaſſen A B
Mk. Mk.

0 Du. P
Mk. Mk.1. für männliche Perſonen

W r r ſieim Haushalt eines andern leben 60ca W verm s im s unaushalt eines andern leben 48o) unter 21 Jahren 36 s 85 27
2. für weibl iche Perſonen

2) über 21 Jahre, ſofern ſie nicht
im Haushalt eines andern leben 48 45 42 89

b) über 21 Jahre, ſofern ſie im
Haushalt eines andern leben 40 37 34 31

o) unter 21 Jahren 28 26 24 22als Familienzuſchläge:

für den Ehegatten 222 20v) für dieKinderund ſonſtige unter

ſtützungsberechtigte Angehörige 18 17 16 15
Ftr das beſetzte und das ihm gleichgeſtellte Gebiet regeln ſich die

eptember 1923. Für die produktive Erwersloſenfür-
ſorge betragen die Durchſchnittsſätze in derſelben 7 in den Orts
klaſſen; 4 96. B 90, O 84, D und E 78 Millionen Mark. Der Ein

für die a von Landarbeiterwohnungen, deren Bau
beginn nach dem 1. Auguſt 1938 liegt, darf folgende das nichtSbrrern in 1 20 Seende r 3 Millionen Mark,

m Sta e ionen Mark, 3. für 1 qmJäche 72 Millionen Rart. ar t v Schennen

Perſonenſtandsaufnahme am ſo. Oktober.
der EinkommenſteuerVeranlagu das Steuere die Aufnahme des ehe Einwohner

Stadt Halle vom dem T Oktober1928, ſtatt. Demzufo erden in die agen den Wbeſthern oder deren Verkretern die Formulare u pen o h

r und zur Perſonenſtands Aufnahme zugehen.3

e (ein ſolcher iſt z. B. auch der dieder Eltern teilende verheiratebe eky oder Schwieger

z und 3 S einer ändigen Wohnung iſt einS. e S er iſte mit
Udie Li Liſte und die Se

W om 12. Oktober an zurt en.Die Verpflichtung fur der Vordrucke beruht auf den
187 und 202 der R vom 18. Dezember 1919.

denen nicht Wohnungsliſten t wor-den können die n Formulare im Polizeirevierlaſſen.

eigenen
v

Das Kieingeig alſo doch als Anpapier

t r rplg der e Wung kleiner, wertlos ordener Geldeine war ein über alle Erwart c ne ges Ununter
brachten Schulkinder auf Wagen, in Waſchkörben uſw.

ganze von Geld an. Die kleinen Scheine wurden
s z ier verkauft, die großen ſorgſam ſortiert.

lreiche G: leute und Firmen ſpendeten fte Beträge.
m irma Brandenſtein u. Ko. mit einerMilliarde rrk. Die t t ich wieder mitihrem regelmäßigem monatlichen Beitrage ein.

e ehe

be nach Maßgabe des Erlaſſes des Wohlfahrtsminiſters vom den

Ziveites Blatt.
[J[& „”«—„”J”J.=-7--——„-J—„=vc[=[SJZD

würde, als durch die Sammlung einkäme. Es iſt bis
jeder Pfennig, der für die Altershil r r

e ee ie Alte v ibeſoldete KHilfskraft und hat uberhaubt de Sreſegt Wer keine

17

Wir wiſſen nicht, ob Herr Geheimrat Abderha
verreiſt und nicht zu erreichen iſt, das „Volksblatt“ wegen ſeines
Artikels: „Wenn „wir“ „ſparen“i“ zu denſenigen rechnet, welche
die Tätigkeit der Altershilfe herabſetzen wollen. Für alle Fälle
möchten wir f tſtellen, daß der Artikel nicht gegen die Intereſſen, ſondern für die Intereſſen der Alterehilfe eſchrieben und
daß eine wirkliche Opfer tigkeit für das leidende Alter gefordert
wurde. Wir haben auch nicht behauptet, daß die Unkoften, welche
tatſächlich höher ſind als der Ertrag der Sammlung kleiner Geld
ſcheine, in der Geſchäftsſtelle der Altershilfe ent-
ſtehen. Die volkswirtſchaftlich ſchädliche Tatſache bleibt, wie wir
in dem Artikel vom 18. September nachwieſen, auch dann, wenn
alle Mitarbeiter der Altershilfe J tätig ſind (was uns
übrigens immer bekannt war). Die Reichsbank zum Beiſpiel
und zu ihr fließen die kleinen Scheine arbeitet nicht ehrenamt

Wir ſtehen nach wie vor zu unſerem Beweis, daß die ur
prünglich geplante Form der Sammlung nicht Sparſamkeit, ſon

unverantwortliche Verſchwendung geweſen wäre. Dagegen
freuen wir uns, daß die Altershilfe der durch uns gegebenen Auf

r die kleinen Scheine als Altpapier zu verkaufen, zum
utzen der Altershilfe und des Staates gefolgt iſt.

lden, der zurzeit

Das halliſche Verkebrsbureau.
In dieſen Tagen iſt Halle um eine Einrichtung bereichert wor
die ihm in dieſer Art bisher re hat und die zweifellos

von der geſamten halliſchen Einwohnerſchaft und den Halle be
ſuchenden Fremden außerordentlich begrüßt werden wird. Jm
Roten Turm, rechte Ecke, gegenüber dem Eingang der Ulrichſtraße,
iſt vom Halliſchen Wirtſchafts und VerkehrsVerband nach Ueber
windung zahlreicher, in den heutigen Verhältniſſen begründeter
Schwierigkeiten ein Verkehrsbureau, wie es in allen anderen

Städten bereits ſeit Jahren exiſtiert, eröffnet worden. Die
inrichtung iſt eine vollkommen gemeinnützige. Siedient mit Auskünften in allen Verkehrs und Wirtſchaftsange-

legenheiten jedermann bereitwilligſt. Verbunden damit iſt eine
Vertretr des Mitteleuropätſchen Reiſebureaus Berlin. Auch
ſteht der Halliſche Wirtſchafts und VerkehrsVerband in engen
Beziehungen zur HamburgAmerikaLinie, ſo daß von ſeinem Bu
reau aus Paſſagen nach allen Weltteilen vermittelt werden können.
Es er ferner ein Fahrkartenverkauf für ſämtliche
Klaſſen und nach allen Stationen des Deutſchen Reiches zu amt
lichen Preiſen ſtatt. Auskünfre und Fahrkarten-
beſtellungen werden auch telephoniſch erledigt (Fern
ſprecher 8500). Ein reichhaltiges Auskunftsmaterial (Adreßbücher
faſt aller großen Städte, Proſpekte von Hurorten und Bädern, Zei
tungekataloge uſw.) ſteht zur koſtenloſen Einſichtnahme zur Ver
fügung. Auch dem Halle beſuchenden Fremden wird das Bu
veau ein wertvolles Hilfsmittel zu ſeiner Unterrichtung über die
halliſchen Sehenswürdigkeiten und über halliſche Wirtſchafts und
Verkehrsverhältniſſe ſein. Das mit Unterſtützung des Halliſchen
Wirtſchafts und Verkehrs Verbandes ſchon früher eingerichtete
Verkehrsbureau bei der Fa. Veſter in der Nähe des Bahn
hofes bleibt daneben auch weiterhin beſtehen.

Zur Feier der offiziellen Eröffnung des Verkehrsbureaus
veranſtaltet der Halliſche Wirtſchafts- und Verkehrs--Verband am
Donnerstag, dem 11. Oktober, abends 8 Uhr, im „Neumarkt

venhaus“, gleichzeitig als Beginn ſeiner diesjährigen Winter
veranſtaltungen, einen öffentlichen Vortragsabend, bei dem der

itzende des Verbandes, Herr Generaldirektor Dr. ing. h. e.
II, einleitende Worte ſprechen wird. Anſchließen wird ſich ein

ortrag des Werbeleiters der HamburgAmerikaLinie, Herrn
Dr. Blunck (Hamburg), über die „Entwicklung der deutſchen
ren re ad nach dem Kriege“ mit Filmvor-hrungen. Ferner wird ein Vertreter des dem Auswärtigen Amt
unterſtehenden Eildienſtes G. m. b. H. Berlin, der bekanntlich mit
der Halliſchen Wirtſchafts und VerkehrsVerband zuſammen-
arbeitet, einen Vortrag über die Bedeutung der draht-
loſen Telephonie für die Wirtſchaft“ halten. Ein
trittskarten können von jedermann gegen Erſtattung eines Un
koſtenbeitrages im Verkehrsbureau entnommen werden.

Parteinachrichten.
Genoſſtinnen, kommt zum Leſe- und Geſprächsabend!

Heute abend 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus Leſe- und Diskuſſions-
abend über das Jugendwohlfahrtsgeſetz. Alle Genoſſinnen ſind herz

lich eingeladen. Der Vorſtand der Frauengruppe.
Die Mitgliederverſammlung der Partei

findet nicht, wie urſprünglich geplant war, am Donnerstag, dem
tat Wer ſondern erſt am Don nerstag, dem 18. Oktober,

4 u 4Montag, den Oktober

BSPD.KonſumVertreter. Aue Genoſſen, die als Vertreter

ur KonſumGeneralverſamml worden „habenen, Diendtag, her We 8 Uhr, r Gewerk
ſchaftshaus, Zimmer 1a, zu erſcheinen. Es ſin wigtige An

dem 14. Oktober,r nheiten zu beſprechen, da am S
reits die erſte Vertreterverſammlung ſtattfindet.

Die Geſchüftszeit des „Volksblatt“-Verlags. Der Licht und
Kohlenerſparnis halber ſchließen wir unſer Verlagsbüro (Harz 4244)
nunmehr um 5 Uhr nachmittags. Die Volksblatt Buchhandlung
(Gr. Ulrichſtraße 27) iſt bis 6 Uhr abends gebffnet.

Früherer Schalterſchluß der Poſtämter. Die Schalter ſämt
licher hieſigen Poſtämter werden vom
um 5 Uhr nachmittags geſchloſſen. Jn der Auflieferung von
Telegrammen und telegraphiſchen Poſtanweiſungen tritt eine
Aenderung nicht ein.

Ueberfahren. Am 68. Oktober nachmittags wurde in der
Schützonſtraße ein fünfjähriger Knabe von einem Geſchäftskraft
wagen überfahren. Der Kraftwagenführer fuhr den Knaben ſofort

dem Eliſabethkrankenhaus, wo durch den Arzt nur leichte
Der h am rechten Unterſchenkel feſtgeſtellt wurden.

r Kraftwagenführer hat an dem Unfall keine Schuld.
Ertrunken. Am 6. Oktober vormittags fiel der fünfjährige

Gerbard Fricke, wohnhoft Goebenſtraße 21, beim Kaſtanienſuchen
unweit der BethgeLehmannStiftung in die Saale und ertrank.
Die Leiche konnte bisher noch nicht geborgen werden. de ar dem

Hilflos aufgefunden. Am 7. Oktober abends wurde au
Riebeckplatz ein Arbeiter aus Planen von Krämpfen befallen. Da
er ſich auf der Bahnhofswache, wohin er transportiert worden
war, nach längerer Zeit nicht erholt hatte, wurde er mit dem
Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Fiim und kleine Bühne.
u.-T., Leipziger Straße. Paul Heidemann, ein Meiſter des

Filmhumors, ſpielt als Neffe den Onkel. Was kommt da nicht
alles zum Vorſchein. Der fade Witz hat hier keine Verwendung
gefunden. Wer hier nicht das Lachen lernen ſollte, der lernt es
nie. „Die Frau aus dem Orient.“ Der Spielfilm
beſſerer Sorte. Lebendiges Spiel, abwechſlungsreiche Bilder,
kurzum ein gelungenes Werk. Es iſt ein beſonderes Verdienſt der
Regie, Naturherrlichkeit und das Kunſtprodukt des Architekten in
richtiger Folge zur Geltung gebracht zu haben. Der Stoff iſt All
tägliches aus der „gehobenen“ Schicht.

u.-T., Alte Promenade. Zuerſt müſſen „Fix und Fax“ etwas
für „Stimmung“ ſorgen. Das gelingt ihnen nauürlich. Das Kino
publikum freut ſich der Gewandtheit der beiden, die freilich in
vwatura oft das Gegenteil iſt. Alſo, auch die Technik als Schöpfe-
rin. Nun kommt der Film, deſſen Art, vom kulturellen Standpunkt
betrachtet, allein oder wenigſtens neben einer kleinen Zahl
guter Spielfilme zukünftig Daſeinsberechtigung hat: der
ſchlechthin belehrende. Shakletons Südpolarerpe-dition, die im Bild feſtgehaltenen Arbeitsergebniſſe des kühnen
Forſchers und ſeiner kleinen Mannſchaft. Erd Menſchen undFierkunde ſind die behandelten Hauptgebiete, und dies in nie
nur lehrhafter Weiſe. Jeder ſollte ſich dieſes Werk anſehen. Man
profitiert dabei mehr als durch das Leſen von Reiſebeſchreibungen

die Vorgänge in der wiſſenſchaftlichen Welt miterlebt, iſt die
Szene, die vom Tode und der letzten Ruheſtätte des im Januar
1922 auf der Rückkehr von jener Reiſe aus dem Wirken
herausgeriſſenen Meiſters handelt. Meiſter ſo nannten ihn die
Getreuen, die monatelang ihm zur Seite ſtanden, Arbeit, Freude
und Leid mit ihm geteilt haben. Andere müſſen nun an ſeiner

weiterführen zum Nutzen der Menſchheit. Noch eins iſt zu be
merken: die Bilder tanzen oft bei dieſem Film, weil der Auf-
nahmeapparat alle Schiffsbewegungen mitmachen mußte. (Da-
durch wird das raſende naſſe Element erſt ganz erkennbar.) Nener-
dings hängt man ihn pendelnd auf. ſo daß bei Aufnahmen vom
Schiffe aus nur ſich auf und abbewegende Bilder vorkommen
können, die aber die wagerechte Richtung innehalten. Fee.

Verſammlungen und Veranſtadtungen.
Der Verein der Freidenker für Feuerbeſtattung, Bezirk Halle

Merſeburg, beſichtigt am Sonntag, dem 14. Oktober, das Krema
torium. Bei dieſer Beſichtigung werden die proletariſchen Trauer
lieder, mit denen die Freidenker ihre Mitglieder letzten Ruhe
geleiten, zu Gehör gebracht. Arbeiter und Arbeiterinnen, die
ircnerlich mit der Kirche gebrochen haben, ſollten erſcheinen. Aus
kunft erteilt der Ortsgruppenleiter Genoſſe Kraus, Große Stein
ſtraße 47 (Hinterhaus) II.

Spart Gas durch „BergmannSparbrenner“. Warum die hohen
Gasrechnungen Die Bergmann Sparbrenner“ ſparen 30 bis 60
Prozent Gas und laſſen ſich in jeden Gasherd und Gaskocher ein
kauen. Die praktiſchen Vorführungen finden noch bis zum 12. Ok
tober täglich nachmittags I bis 5 Uhr im Reſtaurant „Mars la
Tour“, Gr. Ulrichſtraße 10, Zimmer 2,
führungen iſt ſehr zu empfehlen.

Der Konflikt an der Berliner Staatsoper.
Stiedry verklagt 3chinings.

Wir berichteten wiederholt über den Konflikt, der nach dem
Den des Generalmuſikdirektors Leo Blech an der Staats
oper in Berlin ausbrach. Die Ernennung Kleéibers zu deſſen
Nachfolger bewirkte den Weggang s. Es iſt ungemein
ſchwierig, ſich aus der Entfernung ein Urteil über die Verteilunges Rechis auf beide Parteien zu bilden. Wir möchten deshalb

eine Auslaſſung des „Vorwärts“ hier wiedergeben:
Der Fall Stiedry iſt in ſein letztes Stadium getreten. Noch vor

14 Tagen wäre es möglich geweſen, die öffentliche Klage Stiedrys
abzuwehren, indem man ihm nach der Abſage Pfitzners den
„Poleſtrina“ zu dirigieren gab. Schillings wollte nicht. Nun
muß er ſich gefallen laſſen, daß der künſtleriſch ſchwer Geſchädigte

m Kadi geht und dort allerhand Dinge enthüllt, die ein ganzen e Jntendant nicht ohne Not auf die Dächer der Stadt
mmen läßt.
Wir haben im „Vorwärts“ nie ein Hehl daraus gemacht daß

unſere Sympathie in dem entbrannten Kampf um Blechs Nach
folge Stiedry gehörte. Wir haben mehrfach den Vorſchlag gemacht,
dem bewährten Manne bei Kroll die gleiche Poſition zu ſichern
die jetzt Kleiber Unter den Linden hat. Und wenn es nicht jetzt
endgültig zu ſpät iſt, ſollte als Antwort auf die Klage Stiedrys
ſeine Berufung zum erſten Kapellmeiſter an das

weiginſtitut der Staatsopfer erfolgen. Jn Berlin kennt niemand
errn Kleiber und ſelbſt aach dem, was Eingeweihte von ihm
utes und Zukunftsfrohes ausſagen, vergäbe er ſich nichts, wenn

er nunmehr ſeine r geben würde zu einer Koordination
keider erſten Kapellmeiſter ber die Entſcheidung hat immer bei
Schillings gelegen, da ihm das nach allen Seiten hin ausſchauende
und mit hundert Möglichkeiten rechnende Miniſterium freie Hand
egeben hatte bezüglich der Kapellmeiſterwahl. Kann es dem Rufes Staatstheaters dienlich ſein, wenn jetzt vor Gericht eine Wäſche

gewaſchen wird, die nicht nur zur Garderobe des Theaters ſondern
auch zu der prominenter einzelner Perſonen gehört? Soll auf
Grund von Ausſagen, Briefen, Telegrammen jeder Meinung--
umſwung der Theaterleitung und ihres künſtleriſchen Perſonals
eidlich feſtgelegt werden Soll wirklich in breiteſter Oeffentlichkeit
die Jntendantenkriſe noch einmal beſchworen werden? Soll jeder

wiſſen, daß neben dem allgemeinen Jntereſſe auch kleine per
ſönliche Jnter eſſen ausſchlaggebend waren beim
Sturz Stiedrys

Wir meinen, an dieſer Mohrenwäſche kann weder dem Theater
noch Herrn Kleiber etwas gelegen ſein, die ſich ja doch beide
Sympathien und Grfolge in Berlin erſt wieder holen müſſen.
Gewiß iſt die Klageſchrift Stiedrys perſönlich gehalten, kein Evan

gelium, in Einzelheiten der Sentiments vielleicht einſeitig und
cuch einmal mehrdeutig. Aber die Tatſachen ſcheinen einhellig
für ihn und ſein Recht zu ſprechen. Die Gegenſeite wird ihr
Material hergusgeben müſſen, damit ein aktenmäßiger Vergleich
der Taten und Meinungen möglich iſt. Wir haben den Eindruck,
daß Stiedry, zuerſt zum Generalmuſikdirektor erkoren, dann zum
koordinierten erſten Kapellmeiſter gemacht, zuletzt zum zweiten
degradiert worden iſt. Dies alles trotz ſeiner Erfolge in Berlin
und trotz der faſt unbeſchriebenen Kunſtkonduite Kleibers. Da
mußte Stiedry natürlich abſpringen und zum Kläger werden. Den
Schaden trägt das Theater, der Staat und das Publikum. Gibt
es wirklich keinen Vermittler mehr? K. S.

2. Philharmoniſches Konzert.
Auch die Generalprobe dieſes 2. Philharmoniſchen Kongzerts der

Vereinigung Halliſcher Muſikfreunde am Sonntagvormittag im
Thaliaſaal war ein glänzender Beweis für die belebende Kraft, die
Halles Muſikleben jetzt durchpulſt. Die Stimmen des Orcheſters
ſind auf ſiebzig erhöht; noch feiner, ſo iſt der Eindruck, ſcheint die
Abwägung ihres Stärkeverhältniſſes unter und gegeneinander
durchgeführt zu ſein, obwohl die techniſchen Schwierigkeiten mit
den künſtleriſchen Anforderungen erheblich wuchſen, aber auch die
xſychiſchen an das Publikum bis faſt zur Erſchlaffung. Schwere
Brucknerſche Symphonien berauſchen wie Opium; man ſpürt
nur noch den Herzſchlag der Unendlichkeit und wird ſchließlich un
empfindlich für die Geräuſche der Jnſtrumente. Eine wunderſame
Anfeuerung aber bewirkte die an hoher Originalität reiche Lied-
kompoſition Guſtav Mahlers; die ſüß-wehen, vogelleichten
„Vier Lieder eines fahrenden Geſellen“, für Singſtimme und
großes Orckeſter gefügt, von der trefflichen Sopraniſtin Roſette
Anday aus Wien zart, doch voller dunkler Farbigkeit geſtaltet,
gehören zu den empfindungsreichſten und darum volkstümlichſten
Vertonungen des Meiſters. Das ſehr gepflegte ſtimmliche Material

nicht aus: doch iſt es um ſo bezaubernder, wenn die begabte Sänge-

führen kann. Beim leis verglühenden Lied von den „zwei
Augen“ fühlte auch der letzte: Hier iſt die Künſtlerin auf be

Stimme bebt ſie in einer undurchſichtigen, bei geſteigerter Kraft
entfaltung flackernden, Glanz und Klarheit nehmenden Vibration.
Dreimal brandete aus edler Entflammtheit der Beifall auf die
Bühne zu Fräulein Andahy, die nicht großes Format ſchmetterte,
wohl aber eine ausgereifte Moſaikkunſt den Herzen ganz, ganz
nahe brachte. Jn der 8. Symphonie des Oeſterreichers Anton
Bruckner feſſelte vor allem das prachtvolle Trio im Allegro
moderato „Der deutſche Michel“ und das inbrünſtige Adagio des
dritten Satzes. Das Finale dieſes impoſanten Orcheſterwerkes,
das die vier Hauptthemen in genialer Elaſtigität noch einmal zu
ſammenführt, ſteht zu feſtlicher Fanfarenmuſik auf, faſt beet
hovenſch maßlos, ſinnbetörend vor Kraft, ein Heroldruf für Bruck
ners kontrapunktiſches Können. Dr. Georg Göhler dirigierte
heiß, ſcharf, demonſtrativ zuweilen, klug dämpfend, ſchön be
ſeuernd, ein mit den Regeln ſeines hohen Handwerks Wohl

vertrauter. W. Sch.Stadttheater. Heute Uhr arbt Eulenb Komödie „AlleserLiebe“ in Szene W Uhr: d Thema abend
Erſter Klaſſe“, „Die kleinen Verwandten“, „Lottchens Geburts
tag“). Mittwoch: „Freiſchütz“. Donnerstag findet die Erſtauf
fü von Hanns Johſts „Propheten“ ſtatt. Freitag undWigeertiche Operette von Lehar. Sonnabend

„Tannhäuſer“. il tKonzert zum Beſten der Studentenh ManErwin Fi cher, einer der erſten Piani ſich.
bereit erklärt, zum B der Halliſchen Studentenhi am26. Oktober in der Aula der Unit ein n ertzu geben. Es iſt zu hoffen. daß ſein intereſſantes
Programm (Symphonie Pathétique, ſ er ſſio
ma den W und recht wer ee zu dienen. werden e Weiſverden gu z r

Dienstag, dem 9. Oktober an

und dergleichen. Ein niederſchmetterndes Gedenken für den, der

Statt den Kampf mit den Naturgewalten der arktiſchen Gebiete

ſtatt. Ein Beſuch der Vor

des Fräulein Anday reicht zwar für den ganz großen Konzertſaak

rin ihre ausgeſprochen melo-dramatiſchen Anlagen mit ins z
auen

herrſchtem, ihr zu innerſt eigenem Gebiete. Dem warmen Schmelz
im Alt ſteht leider keine hellklingende Höhe gegenüber; ſchon bei
mäßiger Anſpannung der (an Umfang zwei Lagen meiſternden)
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ft die abgeernteten Jeder.
ladene Kaſtenwagen holpern
Die ketzte Frucht
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w. n. brennen. Kinderi toffelfeuer R dieaber u e cent un See W
Jungen und Mädchen, ſtehen in Reih
Männern gebückt über der v

in t weigenden Der Nachbar ſieht und hört den Nachbar
nicht.

Der Bauer iſt noch nicht vom Felde, da ſtehen ſchon ganze
Scharen abgehärmter Menſchen Frauen, Kinder und auch Männer,
die wegen der r m r feiern gezwungen ſind, ge
wiſſermaßen auf dem Sprunge. Sie wollen „ſtoppeln“. Unmittel
bar hinter den eigentlichen Erntearbeitern buddeln ſie, emſig ihre
Ernte haltend. Aus den nächſten Häuſern kommen die, die kein
Land ihr eigen nennen, aus dem nächſten Dorſe, aus der entfern
ten Stadt. Eine Stunde, Stunden Wegs müſſen ſie zurück
legen, um ein lohnendes Feld für ihre mühſelige Tätigkeit zu
finden. Während der letzten ſchönen Tage pilgerten ſie in Scharen
hinaus, zu Hunderten kommen ſie mit den erſten Morgenzügen
aus der Großſtadt hinaus aufs Land. Sie kommen aber auch,
wenn es in Strömen vregnet, wenn der Sturmwind ſie jagt. Sie
müſſen hinaus, ſchon vor Tagesgrauen, denn ſie brauchen Kar
toffeln. Kartoffeln angehackt, angefault, klein, oft nicht größer
als Tonkugeln, liegen ſie im aufgewühlten Boden. Aber die Hände
greifen nach jeder.

Brenzlicher Queckengeruch zieht über den Acker. Kinderhände
häufen feuchtes Kraut über das Feuer. Die Flammen erſticken,
dicker Qualm quillt aus dem brennenden Hügel und wälzt ſich
träge über das Feld. Die Kleinen jauchzen, klatſchen in die betrages
Hände und ſpringen durch den Rauch.
hege blauen Nebeln ſtehen gebückte Geſtalten und hachen

und en
Kapitaliſtiſche Logik.

Die Kapitaliſten 4 Die Arbeiter müßten länger arbeiten.
Dabei entlaſſen ſie immer mehr Arbeiter. Vor allem wird
eine Verlängerung der Arbeitszeit für die gefordert, doch auch hier erfolgen Entlaſſungen. Die Kohlenpreiſe
werden ſo hoch geſteigert, daß der Abſatz ſtockt und daß es deshalb
auch in den Kohlenrevieren zu Arbeiterentlaſſungen
kommt. Sie ſind maſſenhaft erfolgt im mittel deutſchen
Braunkoblenbergbau und im bayeriſchen Braunkohlen
revier. Und im niederſchleſiſchen Steinkohlenbergbau wird in der
Woche einen Tag gefeiert weil Abſatzſchwierigkeiten be
ſtehen. Trotzdem ſoll die Arbeitszeit verlängert werden.
Die Abſatzſtockungen infolge des Kohlenwuchers aber wirken auch
unheilvoll auf weitere Arbeiterſchichten. Schon müſſen die Gas-
und Elektrizitätsarbeiter verkürzt arbeiten. Der Kohlen-
wuchererſchlägt die Wirtſchaft. Die Deutſchnationalen
aber rufen: An dem Ruin iſt nur der Marxismus ſchuld.
Dabei ſitzen in den deutſchen Konzernen und Syndikaten, in denen
die Preiſe für die Rohſtoffe, für die Jnduſtrieprodukte feſtgeſetzt

wirklich keine Marxiſten. Trotdem werden viele, die
eten blaſſen Schimmer vom Marxismus, von den wirklichen Vor

gänden auf dem Gebiete der Wirtſchaft haben, das glauben, was
die Deutſchnationalen verkünden.

Je größer der Unſinn iſt, deſto mehr Anhänger findet er in
gewiſſen Schichten. Das iſt in Deutſchland nun mal ſo. Bisher
war der Kapitaliemus maßgebend. Fetzt iſt er auf dem Wege zur
unumſchränkten Herrſchaft. Seine Methoden haben
bankrott gemacht. Die Vertreter des Großkavpitals, die Deutſch
nationalen, aber ſchreien der Marxismus hat ſchuld. Dabei haben
ſie alle Sozialiſierungsbeſtrebungen in der ſchärfſten Weiſe be-
ſt und verhindert. So ſieht die kapitaliſtiſche

o gik aus.

Merſeburg. Sündhaft teuer, ſchlecht und wenig! Das
iſt es, was angenblicklich über die Milchlieferung geſagt werden muß.
Trotz der nnerhört hohen Milchpreiſe, ab geſtern das Liter 14,6
Millionen Mark, iſt die Milchverſorgung recht mangelhaft. Am
Sonnabend erhielt noch nicht einmal das Krankenhaus die unbedingt
nötige Menge. Diebſtähle und Einbrüche. Jn der Nacht
zum Sonnabend wurden an mehreren Stellen der Stadt Einbrüche
verübt. Aus dem Sägewerk Schmidt in der Lauchſtaedter Straße
wurden drei wertvolle Treibriemen entwendet. Jn der Villa
des Fabrikbeſitzers D. am Gerichtsrain fielen den Einbrechern einige
Silberſachen in die Hände. Ferner verſuchte ein Mann in einem
Hauſe in der Halliſchen Straße einen Einbruch, wurde jedoch, nach
dem er eine Fenſterſcheibe eingedrückt, in ſeinem Vorhaben geſtört
und entfloh. Beim Verſuch, ein Paar geſtohlene Stiefel zu verkaufen,
wurde geſtern ein Mann verhaftet. Mehl- und Brotpreiſe
ab Dienstag. Für die Belieferung der letzten im Umlauf befindlichen
Brotmarke (M) gelten folgende Kleinhandelspreiſe: 1 Pfund Roggen
mehl 8 500 000 Mk. 1800 Gramm Roggenbrot 29 800 000 Mk. Die
Bäckereien und Mehlhändler haben die von ihnen belieferten Marken
ſpäteſtens am 16. Oktober der Kreismehlverteilungsſtelle einzuſenden.

Die Sozialrentner, Kleinrentner, Kriegsbeſchä-
digten und Kriegerhinterbliebenen werden gebeten, ihren
Bedarf an Kartoffeln bei der Fürſorgeſteſtelle (Zimmer 16) an
zumelden, und zwar in Höhe von 2 Zentnern auf den Kopf der Familie.

Merſeburg. Bevölkerungs bewegung. Jm
September hat die Geburtenziffer ein erhebliches Anſteigen ge
zeitigt. Es kamen 58 Kinder im Bevreich der Stadt zur Welt,
damit iſt die monatliche l des Vorjahres erreicht.
gegen die die Beurkundungen der Vormonate erheblich zurück
geblieben waren. Auch die Zahl der Eheſchließungen hat eine Be
lebung erfahren. Es wurden 29 Paare r verbunden, im
Auguſt waren dagegen nur 17 heit der Todes
fälle hat ſich auf der Höhe des Vormonates alten. Von den
37 Sterbefällen waren 17 Perſonen männlichen und 16 weiblichen
Geſchlechts und 4 Totgeburten.

Lützen. Arbeitsunluſt des Stadtparlaments. Die auf
Donnerstag den 4. Oktober anberaumte Stadtverordnetenſitzung
konnte infolge Beſchlußunfähigkeit nicht ſtattfinden. Worauf die
mangelnde Arbeitsunluſt der Stadtväter zurückzuführen iſt, entzieht
ſich unſerer Kenntnis.

Weißenfels. Jugendliche, lernt Eſperanto! Von Mitt-
woch, den 10. Oktober, abends 7 Uhr, an beginnt in einem Klaſſen

Der V r e Le a in S De hprachgebieten geſprochenen rna en rachederen Brauchbartet und Nutzen der ſonſt Sprachunkundige feſtſtellen

kann, deren leichte Lernbarkeit den Lernenden in die Lage en
mit Menſchen aller Länder in Gedanken- oder Jntereſſenaustau 4
u treten. Der Beſuch des Lehrgangs ſei allen Jugendlichen auf dasPärmſte empfohlen. Auch Eltern und Lehrer wollen Da endliche

auf die ihnen hier gebotenen Vorteile aufmerkſam machen. Die Ar
beitsgemeinſchaft der Jugendlichen hat Montag abend 8 Uhr im
Jugendheim wichtige Sißung. ſMaſtetareeins

Delitzſch Die Sitzung des Gewerkſchaftsklartells amwehen 8. Oktober, abends 8 Uhr, im Lindenhof“ iſt eine er
weiterte, zu der alle Betriebsräte und Funktionäre eingeladen ſind.
Vorausſichtlich wird über die am Sonnaben d ſtattgefundenen gemein

n

Die neuen Poſtg
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bühren. J W r

Die Geknhren, vom 10. Oktober 1998 69000im en e Dentrhlau d 68000 95000 7 7 388
a l 3999 eiſtbetrag iſt hon 5 Milliarden, auf 10 Milliarden erhöht.)Poſtkarten im Ortever 5

wird das Einein des lbetrages, unter Aufrundungauf eine durch r arten nacherhoben.)

Druckſachen bis
ür die Eil zuſtellung ſind bei Vorauszahlung zu ent1000 richten für eine Hriefſendung nach dem Ortszuſtellbezirk t Mil-

lionen Mark, nach dem Landzuſtellbezirk 30 Millionen Mark; für25über 25 50 29900 ein Paket nach dem Ortszuſtellbezirk 15 Millionen Mark15 2 7 e 509 dem Landzuſtellbezirk 40 Millionen Mark. t r nach
260 So Wo Die Zuſchlaggebühr für jede poſtlagernde Sen-600 1000 7000 dung beträgt 250 000 Mark.m 1000 2000 g (nur für Zahlkarten bis 50 Mill. Mk. einſchließlich 250

einzeln verſandte ungeteilte Druckſ. zuläſſig) 9000 über e 68 13
Blindenſchriftſen dungen bis zum 7 1000 2000 t 2000Meiſtgewicht von 5 kg 1000 7 32Geſchäftspapiere u g. rer a 8000 7500 a 4 3500über W0 500 8000 7500 10000 4000500 1000 g 4 v 7000 gar 7 ker Zatz unbeſchränkt 6000

08 ichene lkarten dieſelbe Gebühr, höchſtensWarenproben e 00 jedoch 2 Millionen Mark fur eine Zahlkarte.

gighefe Den n We ſcwrh re d Wagen S m rn(Nichtfreigemachte ckſachen, Geſchäftspapiere und Warenproben eckbetrags. fü auszahlungen mit Poſtſcheck
werden nicht befördert. Für unzureichend freigemachte Sen- 2 vom Tauſend des Scheckbetrags, Mindeſtgebühr 1000 Mark.
dungen dieſer Arten wird das Eineinhalbfache des l Meiſtbetrag eines Poſtſchecks 50 Milliarden Mark, telegraphiſcherunter Aufrundung auf eine durch 1000 teilbare ler Ueberweiſungen und Poſtſchecke je 20 Milliarden

ſumme, nacherhoben.)

äck bis 1 10000 Die Jnlandsgebü n enBayern 4 a a nach dem Saargebiet (jedoch1. Zone 2. Zone 3. Zone ä iGis 15 h aber 75 de das (aber d S e e e e
Tauſend Mk. Tau Mk. Tauſend Mk. ich einer Zuſchlagsgebühr von 50 er bei PaketenPakete b. 8 kg 12 000 000 24 000 r verſandt werden können. mag akete nach dem

über 8 SKg 18000 36 000 36 000 beſondere Gebühren.) Die ren5 6ks 21000 42 000 63 000 Sriefſendungen gelten ferner nach Luremburg, Memel-
F z 3 83 3 h S (Päckchen nach Luxemburg undx nicht zugelaſſen).32 89 12 Die J es e6 a W r e x betragen vom 10. Ort

10 11 kg 38 000 76 000 114 000 BoRTarte ünzgrn u. Tihecoſhmitet 0005 I ie ig 42 060 s 000 126 000 nach Ungarn u. Tſchechoſlowakei 7 000
182 13 kg 46 000 92 000 158 900 Briefe bis 20 g. 1600013 14 kg 50 000 100 000 150 000 jede weiteren 20 g (M 2 kg 75650014 1ö kg 55 000 110 000 165 000 2 nach Ungarn und15 16 kg 60 000 120 000 180 000 i 200016 17 kg 65 000 130 000 195 000 jede weiteren gen 7 500e e Deresſagen e e e7 16 20 icg 80 000 160 000 240 000 Geſchäftspapiere für je 50 33

Zeitungspakete z. on Warenproben für je 50 g. 3
o T 7 4 7 7 ßbis 5 kg 5 i is do irre lanne für Viteffetungen

S r e erree- ſelten a 5055r eine gleichartige eingeſchriebene Sendunge Sie h e echte aber nicht erhoben Gewer Wertrwchen f. e o e 588
und die Verſicherungsg r tet Einſchreibgebühr von 5 Mill. Mark

bei Wertbriefen und verſiegelten Wertpaketen: für je verſicherungsgebühr v
Mark der Wertangabe oder einen Teil von 1 Million e e ver a n 7

bei unverſiegelten Wertpaketen: ((zugelaſſen bis 620in 10 000 Mark.500 Millionen Mark) jedoch nach England, den britiſchen Kolonien
oſtanweiſungen bis 50 Mill. M. 1000 und den britiſchen P ſtalten im AuslandVo ſt über 50 100 2 000 für jede weiteren 8 Milliarden 30 000

6000 1000 7 000 Nachnahmegebühren für Pakete 15 Millionen
„1000 22000 10000 für je 116 Milliarden des Nachnahmebetrags.

me Sitzung der Vorſtände des Kartells, der KPD. und unſererei am Orte Bericht gegeben worden. Es iſt deshalb notwendig, Aus der Jugendbewegung.

daß unſere Genoſſen zahlreich vertreten ſind. Der Bexirksvorſtand zur Tage.
Eilenburg. Folgen des Kohlenwuchers. Wie in Eisleben z44 e emachen es die Heizungsſchwierigkeiten im kommenden Winter auch hier r 7 r ehe l in wo

d die ſtädtiſchen Schulanſtalten, die in fünf Gebäuden unter hen Lage. Nach A ueſprache f 3

7 ſolution einſtimmige Annahme:gebracht ſind, nach den Herbſtferien verſuchsweiſe bis auf weiteres in
drei Schulhäuſern unterzubringen. das Realgymnaſium wird das „Der Bezirksvorſtand Halle Merſ ung ſtellt mit gröf ve,nLyzeum überſiedeln, in die und kommt die Oſtſchule und in m
die Stadtſchule die Bergſchule. Der Unterricht, der für die einzelnen S S feſt r an e n i rigen
Anſtalten auf den Vor und den Nachmittag verteilt wird, ſoll auf proletariſchen eſen und Gewerkſchaften nicht re rm
dieſe Weiſe von der Beheizung unabeängig gemacht werden, da für h ine e t Waren gb
Brennmaterial in dieſer Hinſicht geſorgt iſt; er wird nicht vernach Republik oder die Saft der Recktion tet F. V rläſſigt, ſondern in all ſeinen Fachern voll aufrechterhalten werden. gechterung der a arbeitenden Jrg u ſie bedentek Abban

Schwenda. Da ſchweigt der Glockenmund! Nach einer aller Errungenſchaften der Revolution auf wirtſchaftlichem Ge
Mitteilung der „Sangerh. 88 R das Tages und das Schul hiet: ſchlechtere Entlohnung der Lehrlinge, Verlängerung der Ar-
läuten eingeſtellt worden. Der Mann, der dies beſorgte, hat ge beitszeit, Abſchaffung des Urlaubs, Abbau der Erwerbsloſenunter
ſtreikt und will mehr Lohn haben, Die Kirchkaſſel ſtüßung uſw. vielleicht Wiedereinführung des bekannten Vereins
weigert ſich, mehr zu zahlen, und ſo iſt das Läuten eingeſtellt geſetzes nach neuerer Auflage. Mit der Abſchaffung dieſer wirt
worden. Es wird hier bloß noch Sonntags zur Kirche geläutet. ſchaftlichen und politiſchen Freſteiten gehen gleichen Schrittes
Wie kann ein normaler Menſch auch auf den Gedanken kommen, für unſere Erfolge auf kulturellem iete verloren, denn jede Ver

dieſer Jammerwelt geführte Hundeleben belohnt zu werden. wir, in Gemeinſchaft mit den übrigen politiſchen und wirt

reten wird. Wir dürfen uns nicht von irgendwelchen Bedenken

Zum Fortkal der Brotwarken die e ar

ſeine Arbeit im Garten des Herrn mehr Lohn haben zu wollen, wo ſchlechterung bedeutet einen Kulturrückgang. Deſſen ungeachtet,

ſchaftli proletariſchen Jugendorganiſationen unter Hinzu
Mansfelder Lande. agen laſſen, ſondern müſſen die Wege benutzen, die uns noch zur

teilt der Magiſtrat mit: Mit dem 14. Oktober ſoll nach den jetzt Kein Sezirkstretſen in Ellenburg.

veſt e

er doch ſo ſichere Ausſicht hat, dermaleinſt im Himmel für das auf wie weit dieſer Abbau bereits in Angriff genommen iſt, erwarten

ziehung der Arbeiterſchaft einer weiteren Verelendung entgegen

Eisleben, den 8. Oktober 18928. Verfügung ſtehen. Jn dieſem Sinne werden wir am beſten für

der anhaltenden unſicheren wirtſchaftlichen und poliltenden immungen die öffentliche Brotgetreidewirtſchaft ihr J

e e eBrotmarken weg Die im Stadtkreis Eisleben für die Woche vom auch das geplante Bezirks treffen am 29. Oktober in Eilen-
15. bis 21. Oktober bereits mit ausgehändigte Brotmarke wird hurg nicht ſtattfinden. Wer dennoch an der Veranſtaltung am
ungültig und dar r Auf Wunſch des Oktober in Eilenburg teilnehmen will, wende ſich an den Gen.
Wirtſchaftsamtes wir e e ev L hin h Reinhardt, Eilenburg, Weinbergſtraße 18, zwecks Quartier
gewieſen und gleichgeitig erſucht. die Lebe. i guch chaffung. Beachtet das Euch zugehende Rundſchreiben genar
de Den rn vorl s ar n ſ c m und folgt den darin gegebenen Anweiſungen ſchnellſtens.

ferner Mit proletariſchem Gruß!Fohlenſtelle, Kartoffelverkauff) gegenüber als Ausweis zu Die Bezirksleitung. J. A.: Reiwand.
dienen haben.

Ein Zuſammenſtoß zweier Lokomotiven er WetterDoranſage.
Bahndhofs, bei der Säureſtation der Mansfeld A.G. Die Lokomotive d Vorherrſchend wolkig bis trüb, windig, Regenfälle, ver

g

eianete ſich am Freitagabend um 9.20 Uhr in der Nähe des hiefigen

es von Mansfeld kommenden Güterzuges fuhr einer auf einer hältnismäßig mild.Gleiskreuzung dort haltenden Lokomotivpe in die Flanke. Beide Loko Mittwoch: Wolkig mit öfterem Aufklären, nur etwas kühler, ver

motiven entgleiſten. Der Materialſchaden iſt bedeutend. leinzelte Regenſchauer.

4
2000

Briefe im Ortsverkehr 2000 Die Einſchreibegebühr iſt auf 5 Millionen Mark, die
t g 9000 Vorzeigegebühr für Nachnahmen und Poſtaufas 5000 träge auf 2 Millionen Mark feſtgeſetzt.

s 6000 Die Einziehungsgebühr für Nachnahmen und Poſtau vonBriefe im Fernverkehr 5000 r edem e Tauſend der ei en träge7000 bleibt unverändert, Mindeſtbetrag 1000 Mart Anftundung über
8000 ſchießender Beträge auf volle 1000 Mark. Die Einzie

9000 i er gegen r aPrru. U. er nahme oder Auft v(Für nicht oder T fre Poſtkarten und Briefe herücfichtigt werden ragsſumme von dem Abſender

r „„„„WJWJJ„„JWJ J ——Ü
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